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f as allgemeine Interesse für die Philippinen, die von der 
übrigen Welt lange Zeit vergessen schienen, wurde erst 
wieder durch den Kanonendonner vor Cavite am 1. Mai 1 898 er- 
weckt und dürfte nun, auch nach völliger Erledigung der Philip- 
pinenfrage, kaum wieder einschlummern. Es scheint mir daher 
angebracht, auch einmal, wenn auch nur flüchtig, einen Blick 
auf die wirtschaftliche Entwickelung des Inselreichs zu werfen. 

Wir Deutsche haben an dem philippinischen Handel stets 
unseren guten Anteil genommen, wie überhaupt im ostasiati- 
schen Handel; und der philippinische Archipel nimmt in Ost- 
asien eine hervorragende Stelle ein, wenn bisher die wirt- 
schaftlichen Grenzen auch noch recht eng gezogen waren. Das 
Interesse für den fernen Osten ist in Deutschland selbst erst 
seit kurzem erweckt worden, die grossen Handelsbeziehungen 
bestehen aber schon sehr lange und haben sich stetig er- 
weitert und befestigt. Seit Menschenaltern bestehen dort be- 
deutende deutsche Unternehmungen, die eine rege und gewinn- 
bringende Anteilnahme des Vaterlandes an dem Handel mit 
Ostasien gefördert haben und fördern. 

Aus den folgenden Ausführungen erhellt auch unter 
anderem, welche wirtschaftliche Stellung Deutschland auf den 
Philippinen einnimmt, die mit einem Flächeninhalt von 345 685 
□ -Kilometer und nahezu zehn Millionen Einwohner eine sehr 
wichtige Rolle spielen. 

* « 

Toruow, Phüippinon. 1 
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Mit der Produktion des Bodens beginnend, begründen 
deren Mannigfaltigkeit und Reichtum zwei wichtige Faktoren : 
die geographische Lage der Inseln in 16 Breitegraden und der 
Wasserreichtum. Anderseits stellte sich bisher neben kleineren 
Hindernissen seitens der Verwaltung der Ausdehnung der 
Produktion — besonders dem Grossplantagenbau 
gegenüber — der Arbeitermangel entgegen, sodass nur ein 
kleiner Teil des kulturfähigen Landes heute bebaut ist. Die 
spanische Behörde selbst sagte, dass nur der zehnte Teil allen 
kulturfähigen Bodens bebaut sei, wahrscheinlich ist es aber 
noch nicht einmal der zwanzigste Teil. Infolgedessen ergiebt 
das so ausserordentlich fruchtbare Land auch bei weitem nicht 
den Gesamtertrag, den es ergeben sollte. 

Es gedeihen nicht nur alle Tropenfrüchte auf das vor- 
züglichste, sondern auch Früchte der gemässigten Zone, wie 
Weizen, Gerste und Kartoffeln, ln früheren Jahren wurden 
schon Versuche mit Weizen und Gerste gemacht, die voll- 
kommen glückten, und heute noch werden 'in kleinem Mass- 
stabe in Benguet Kartoffeln gebaut. Ich bin fest überzeugt, 
dass man an ausgesuchten Stellen guten Wein ziehen könnte, 
wie auch Obst, wenigstens das ein milderes Klima erfordernde. 
Mit Thee sind ebenfalls Versuche im kleinen gemacht worden, 
die nicht ungünstig ausfielen. Baumwolle wurde in früheren 
Jahren von Eingeborenen regelmässig angebaut, musste aber 
zur Zeit des Tabakmonopols auf Zwangsanordnung seitens der 
Regierung durch Tabak ersetzt werden, infolgedessen der 
Baumwollanbau ganz aufhörte. Aber allem Plantagenbau im 
grossen, wie er einzig lohnend ist, stellen sich die grössten 
Schwierigkeiten entgegen im Mangel an Eisenbahnen, guten 
Wegen und Arbeitern, früher kamen noch Unannehmlichkeiten 
seitens der spanischen Beamten und seitens der Mönche dazu, 
wenn man nicht hübsch nach ihrer Pfeife tanzte. Das letztere 
hat hoffentlich jetzt ein Ende. 

Die hauptsächlichsten, für den Export in Betracht kommen- 
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den Bodenprodukte sind Zucker, Hanf und Tabak, weniger 
Kaffee, dessen Kultur sehr ztrrückgegangen ist. Indigo, Sa- 
panholz und Coprah darf ich indessen nicht vergessen zu er- 
wähnen, denn diese dürften noch in Zukunft mehr Wichtigkeit 
erlangen als sie heute im philippinischen Handel haben. Reis 
und Mais wird nur für den Landeskonsum gebaut und auch 
dafür nicht genügend; es wird noch Reis von Saigon und 
Bangkok, wie auch Kakao von Java importiert, obwohl der 
ausserordentlich fruchtbare Boden das alles liefern könnte und 
noch grosse Mengen darüber für den Export. 

In früheren Jahren, noch in den 60 er und 60 er 
Jahren, wurde Reis exportiert, aber die Quantität ging stetig 
zurück, bis der Export ganz aufhörte und schliesslich der 
Reis-Import begann. Schuld daran waren die traurigen Ver- 
hältnisse in der Verwaltung des Landes; der Pflanzer konnte 
nicht mehr mit Rangoon, Saigon und Bangkok konkurrieren, 
wo die Behörden dem Farmer die Arbeit zu erleichtern 
wissen, wenn es nötig ist, und den ladenden Schiffen nicht 
endlose Chikane bereitet werden, wie in Manila durch die 
Zollbehörde, weshalb die meisten fremden Schiffe den Hafen 
vermieden. 

Zucker liefern hauptsächlich die Visayas-lnseln, und wickelt 
sich das Geschäft darin fast ausschliesslich über Iloilo ab, dem 
grössten Platz nach Manila, auf der Insel Panay gelegen, 
während Cebu, der dritte Hafen des Archipels, nur noch für 
Hanf von geringer Bedeutung ist und immer mehr zurückgeht. 

Die Zuckerproduktion ist von nicht geringer Wichtigkeit; 
die Philippinen sind bisher das drittgrösste Rohrzuckerpro- 
duktionsland gewesen. Die nachfolgende Tabelle, deren Zahlen 
dem Werk von Dr. Wilh. Krüger entnommen sind, dürfte hier 
interessieren. 

Rohzucker Produktion in Tonnen ä 1000 kg.; 


1 * 
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auf den J 

Philippinen 

auf der ganzen 

Erde 

nur Rohrzucker 

Rohrzucker Rübenzucker Total 

1879 

120 000 

2 086 500 

1 574 100 

3 660 600 

1888/9 

210 000 

2 280 000 

2 764 457 

5 044 457 

1891/2 

247 000 

3 119 025 

3 513 920 

6 632 945 

1892/3 

260 758 

3 021 186 

3 462198 

6 483 384 

1893/4 

200 000 

3 483 480 

3 909 535 

7 393 015 

1894/5 

200000 

3 515 751 

4 812.530 

8328 281 

1895/6 

245 OOfl 

2 940 311 

4 300 500 

7 240 811 

1896/7 

210000 

2 747 200 

4 986 300 

7 733 500 

1897/8 

210 000 

2 974 547 

4 777 400 

7 751 947 

Das 

.lahr 1898/99 kann nicht in 

Betracht kommen, da es 

natürlich infolge des 

Krieges nicht normal war. 


Der 

beste Tabak 

wächst in den 

Provinzen 

Isabela und 

Cagayan, 

den nördlichsten Provinzen 

der Insel, 

im Tbale des 


Rio Grande des Cagayan. Da diese nördlichen Provinzen von 
Lnzon vom Golf von Lingayen im Westen bis zum Stillen > 

Ocean durch hohe Gebirge von Manila getrennt sind und 
ausser einem Pfad und dem Telegraphen keine Wege, ge- 
schweige denn eine Bahn über das Car.aballo-Gebirge geht, 
so wird der Tabak auf bedeckten Booten, sogenannten Baran- , 

gayanes, den Rio Grande abwärts nach Aparri gesandt und 
dort auf Dampfer nach Manila verladen ; von Ilagan ab laufen 
auch flachgehende Dampfer, solange der Wasserstand es er- 
laubt, sonst gehen sie nur bis Tuguegarao. Auf diese Weise 
dauert der Transport von dem südlichsten Tabakplatz Echague, 
der in der Luftlinie von Manila ca. 240 Kilometer entfernt 
liegt, oft 3 Wochen und mehr. 

, Es wird auch an der Westküste des nördlichen Teiles von 
Luzon Tabak gepflanzt, wie auch auf den Visayas-Inseln, doch ' 

ist dieser geringerer Qualität und wird zumeist nach Spanien 
exportiert, in Manila findet er höchstens in den Chinesen- 
fabriken Verwendung. 

Ein grosser Teil, besonders die besseren Isabela- und > 

t 'agayan - Tabake, wird von den Fabriken in Manila konsu- 
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Schneiden der Musa Textilis. 
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miert, die fertige Cigarren und Cigaretten exportieren; nur 
ein Teil der ganzen Tabakernte wird ausgeführt — In nach- 
folgender Liste stelle ich die Ausfuhr der letzten 10 Jahre 
dar. Auf das 1883 aufgehobene Tabakmonopol komme ich 
später zurück. 

Ausfuhr von Rohtabak: 


nach 

1890 

1891 

1892 

1893 

1894 

England . . . 
Ver. Staaten v. 

124 476 

3.52.544 

245 364 

731 .584 

483 000 

Nord-Amer. . 


— , — 

184 

828 

460 

Europäischem 
Kontinent . . 

7 789 088 

9 012 550 

1 1 369 360 

9 826 106 

8 215 554 

China etc. . . 

.322 920 

164 542 

62 192 

53 038 

82 570 

Total : . kg 

8 236 484 

9 529 636 

11 677 100 

10 611 .556 

8 781 .584 

nach 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

England . . . 

8 280 

293 802 

1 702 36S 

1 007 078 

9.58 870 

Ver. Staaten v. 
Nord-Amer. . 

184 

2 024 


14 3.52 


Europäischem 
Kontinent . . 

9 366 106 

8 738 758 

1 1 653 686 

6 585 038 

4 098 324 

China etc. . . 

164 496 

1 072 950 

1 212 698 

451 352 

198812 

Total : . kg 

9 539 066 

10107 534 

14 568 7.52 

8 057 820 

5 256 006 


Ein bedeutender und in der ganzen Welt bekannter Artikel 
ist der Manila-Hanf (Abaca), das Produkt der Musa textilis. 
Merkwürdig ist es, dass, obwohl die verschiedensten Musa-Arten 
in allen Tropen und wärmeren Klimaten gedeihen, diese Musa 
textilis so hervorragend nur auf den Philippinen fortkommt 
es sind schon anderwärts Versuche gemacht worden, aber mit 
negativem Erfolge. Die Pflanze, welche wie ihre bekanntere 
Schwester, die essbare Banane (Musa paradisiaca), einen durch 
die Blattstiele gebildeten Stamm hat, in dessen Mitte sich 
der Blütenschaft befindet, kommt am besten in vulkani- 
scher, regenreicher Gegend der Philippinen fort; die Haupt- 
kulturdistrikte sind Camarines Sur, Albay, Samar, Leite, 
Marinduque, Cebu und die umliegenden kleineren Inseln, sowie 
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tiüd Negros und Mindanao. Die wertvolle Hanfl'asser befindet 
sich in den Blattstielen, denen sie entnommen wird, bevor die 
Pflanze Früchte getragen hat, da die Fasern später an Elasti- 
zität und Olanz einbüssen. In 2—3 Jahren ist die Pflanze 
gewöhnlich soweit, dass sie geschnitten werden kann, die 
Blattkrone abgeschlagen, die grüne Haut vom Stamme ent- 
fernt; dann werden entweder die Blattstreifen der Länge nach 
abgezogen oder die Blattstiele einzeln abgetrennt und die 
innere Haut mit den fleischigen Teilen so gut wie möglich 
abgerissen. Die so gewonnenen Baststreifen werden unter 
einem Messer durcbgezogen und von den letzten Fleischteilchen 
befreit. Nachdem das Produkt dann genügend von der Sonne 
getrocknet ist, kann es verladen werden. Bei dieser einfachen 
Prozedur entsteht jedoch ein grosser Verlust an Fasern, der 
durch zweokmässigere Maschinen jedenfalls vermieden werden 
könnte. Der Indier ist schwer zu einer Neuerung in seinen 
Werkzeugen zu bewegen, wenn aber der Fortschritt sich ein- 
mal im allgemeinen Bahn gebrochen hat, wird er auch im 
einzelnen Erfolg haben. Der Manila-Hanf ist bisher noch 
von keinem anderen erreicht, viel weniger übertrofifen worden. 

Der grosse Artikel ist die Qualität fair current Hanf mit 
Abstufungen nach oben und unten, die jedoch quantitativ klein 
sind, von weniger Bedeutung ist Quilot und der seidenartige 
Lupiz, die neben ihrer Verwertung zu feinen Geweben in 
ihrer Heimat, auch in Europa zu feinen Toilette-Artikeln, be- 
sonders in der Damenhutbranche, verarbeitet werden. Die 
kuranten Ilanfsorten liefern die vorzüglichsten Schiffstaue und 
Grubenseile, und in Amerika, das grosse Quantitäten konsu- 
miert, die „binders" für Garben zur Erntezeit. Auf den Markt 
kommt der Hanf in Ballen von 2 sp. piculs (280 Pfd. engl.) 
gepresst. Der Preis war sehr verschieden und oft grossen 
Schwankungen unterworfen, was natürlich Spekulationen her- 
vorrufen musste. Um Mitte dieses Jahrhunderts schwankte der 
Preis zwischen 4 und 6 $ (bei hohem Ku'se), ging dann aber 
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Abnehmen der Blattstiele der Musa Textilis. 
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stetig in Schwankungen höher; in den 60er Jahren finden wir 
schon 7 bis 9 $, in den 80 er Jahren nahm man 11 $ als normal 
an. Im Jahre 1890 wurde er bis auf 17 $ künstlich getrieben, 
was natürlich einen grossen Krach zur Folge hatte; das alles 
bei hohem oder doch höherem Kurse (3 Shilling 31/2 
— 3 Shilling 11 d. p. $). Nun begann der Kursfall stetig, 
bis er nach Ausbruch des Krieges auf 1 Shilling 10 '/2 
stand. Vor Beginn des amerikanisch -spanischen Krieges 
bewegten sich die Preise für fair current zwischen 
6 $ und 9 $ per picul bei einem Kurse von 2/. und wurde 
Ende April 1898 in London die To. ä 19 £ gehandelt. Durch 
die Blockade von Manila wurde der Preis auf fast 40 £ ge- 
trieben und sank nach Beendigung des Krieges wieder bis 
auf 28 £• 10 sh. Die nebenstehenden Listen veranschaulichen 
die Fluktuationen des Kurses wie des Hanfpreises in Manila vom 
1. Januar 1892 bis 21. April 1898, dem Ausbruch des Krieges, 
und nach der Einnahme von Manila durch die Amerikaner 
bis Ende 1900. 

Im Jahre 1818 wurden 261 picul ä 4 $ exportiert; in den 
20 er Jahren bis zum Jahre 1830 i.st keine Ausfuhr von Hanf 
erwähnt, erst im Jahre 1840 wird wieder die Ausfuhr mit 
136 034 piculs (8 638 159 kg) angegeben. 

Seit den 50er Jahren nahmen Produktion und Export stetig 
zu, wie nachstehende Tabelle über den Export der verflossenen 
letzten fünfzig Jahre zeigt. 

Hanf-Export der Philippinen in Kilogramm; 


18.50 

7 926 705 kg 

1858 

26 194 004 kd 

18,51 

1 1 085 322 

n 

1859 

27C62 303 , 

1852 

15 955 264 


1860 

25 208 992 , 

1853 

14 140 815 


1861 

23 369 270 , 

18.54 

20 488 402 

n 

1862 

29 978 9^5 „ 

18.55 

15 175484 

rt 

1863 

26 928572 „ 

1856 

22 561 169 

n 

1864 

31 327 852 , 

1&57 

22 070 949 

♦) 

1865 

25 260 046 . 
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Hanf-Export der Philippinen: -< 


1866 

23 825 704 kg 

1883 

47 426 245 kjr 

1867 

27 673 554 


1884 

51 791 743 

„ 

1868 

29 532.580 

P 

1885 

.52 975 510 

n 

1869 

27 073 098 


1886 

47 203 614 


1870 

31 023560 


1887 

65 401 571 

p 

1871 

29 448 2.52 


1888 

84 001 483 


1872 

39 702 740 


1889 

72 208 517 


1873 

39 539 418 

*• 

1890 

64 281 685 


1874 

:i9 116 889 


1891 

80 714 469 

» 

1875 

33 390 332 


1892 

100394 516 

T 

1876 

40 051 228 


1893 

81 466 563 

n 

1877 

40 039 036 


1894 

101 089 .587 


1878 

42 378 .503 

n 

1895 

10.5 701 46,5 


1879 

41 145 333 


1896 

97 268 411 


1880 

.50 858 801 

n 

1897 

114 602 006 


1881 

5.5 175 404 


1898 

100 660 962 

p 

1882 

44 916.344 

n 

1899 

76 293 726 

1 ,. 


Das Jahr 1900 wird jedenfalls wieder eine Erhöhung nach 
dem Abfall der letzten beiden Jahre zeigen. 

Die Hauptempfänger sind England und US. Amerika; um 
ein ungefähres Bild des Verhältnisses zu geben, lasse ich eine 
Verteilungstabelle für das Jahr 1899 folgen: 



Ballen 

Kil ogramni 

England 

269 868 

34 272 220 

Ver. Staaten v. Nordamerika . 

. 26.5 820 

33760 1.56 

Californien 

19 120 

2 428 240 

China und Japan .... 

20 651 

2 622 677 

Australien 

14 .576 

1 851 152 

Europ. Kontinent 

10 703 

1 359 281 


600 738 

76 293 726 


Auffallend ist der grosse Export nach England und der 
kleine nach dem Kontinent, der die letzte Stelle einnimmt; in- 
dessen spielt England hier gur den Zwischenhändler und ver- 
kauft wiederum einen grossen Teil nach dem Kontinent, der 
somit aus zweiter oder dritter Hand kauft. 
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Nach einer oberilächlichen Taxe verl Taucht Deutschland 
allein mindestens 6 360 000 kg Manila-Hanf jährlich, während 
die direkte Ausfuhr von den Philippinen nach dem ganzen 
Kontinent, zumeist Mittelmeer, nur 1 359 281 kg jährlich ist. 
Ausserdem importiert Deutschland noch eine erhebliche 
Quantität an Erzeugnissen aus Manila-Hanf von England und 
Frankreich. 

Die Kokospalme gedeiht in verschiedenen Arten auf dem 
ganzen Archipel, ist aber für den Export intensiver erst in 
den letzten Jahren verwertet worden, und verspricht die Aus- 
fuhr von Coprah noch bedeutend zuzunehmen bei geordneten 
Kultur-Verhältnissen im Innern des Landes, trotzdem der 
Konsum an Nüssen bei den Eingeborenen selbst ein sehr be- 
deutender ist. Das Fleisch der Kokosnuss wird von ihnen 
fast täglich gegessen oder doch zur Bereitung von Speisen 
benutzt. 

Wie enorm die Coprah-Ausfuhr sich gesteigert hat, zeigt 
nachstehende Tabelle, die den Export der letzten 10 Jahre 
veranschaulicht. 


Ausfuhr von Coprah 


nach 

1890 

1891 

1892 

1893 

1894 

England . . 

183 769 

4 654 994 

2 666 428 

1 676 400 

7 7-23314 

China etc. 

4 340 4ir> 

2 594 610 

1 194 498 

1 809 686 

2 0-23110 

Europ.Kontin. 

■203 200 

8 327 517 

12 619 799 

8 217 217 

24 050371 

Total . kg 

4 727 384 

15 577 121 

16 480 726 

11 703 304 

33 796 795 

nach 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

England . . 

7 308 659 

3124 200 

3 658 489 

773430 

2 838704 

China etc. 

1 718 246 

•267 779 

85 915 

163 004 

16082 

Europ.Kontin. 

•28 671 202 

35 186 112 

47 781 845 

15 789 592 

15 644-241 


37 698 108 

38 578 091 

51 526 249 

16 7-26 027 

18498 947 


Der Rückgang der Ausfuhr in den beiden letzten Jahren 
ist nicht normal, da gerade bei diesem Artikel der fortwährende 
Krieg im Innern und die unsicheren Transportverhältnisse 
einen starken Einfluss haben. 
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Recht bemerkenswert ist in obiger Tabelle die Abnahme 
der Ausfuhr nach China und die Zunahme derselben nach 
Europa, besonders nach dem Kontinent Deutschland kommt 
dafür wenig in Betracht; der Hauptabnehmer ist Frankreich. 

• « 

« 

An Nutzhölzern birgt der von der Natur so ausserordent- 
lich bevorzugte Archipel einen ganz bedeutenden Reichtum, 
obwohl stets Hölzer zum Bauen wie zu Möbeln benutzt wur- 
den und auch schon, besonders früher, in grösseren Mengen 
exportiert sind, während niemals an Neuanpflanzungen gedacht 
wurde. Bisher wurde nur an einzelnen Küstenstrichen Holz 
geschlagen, da aber die Inseln viele wasserreiche Flüsse be- 
sitzen, so steht der forstmännischen Ausheutung der kostbaren 
Waldungen des Binnenlandes nichts im Wege, besonders wenn 
einmal, wenigstens in den hauptsächlichsten Teilen, Eisen- 
bahnen die Verbindung verbessern. 

Bisher war der Holzschlag sehr lukrativ und brachte, 
wenn einigermassen mit Geschick betrieben, einen hohen Ge- 
winn. Die spanische Regierung erhob eine Abgabe für den 
geschlagenen Kubikfuss, die je höher war, je seltener eine 
Baumart vorkam und schwankte zwischen 1 bis 6 Centimes 
de Peso für den Kubikfuss. Man rechnete den Kubikfuss 
seltener Hölzer H'/j Centimes (29 Pfennige) frei an Bord des 
Seeschiffes und die gewöhnlichsten Holzarten 10 V 2 Centimes 
(21 Pfennige), während der erstere ungefähr 19 centimos in 
Manila kosteten, letztere 16 centimos. Dort wurden sie häufig 
für den doppelten Preis verkauft. 

Die amerikanische Regierung erliess am 27. Juni 1900 
ihrerseits die Bestimmungen über die Abgaben resp. Preise 
für Holz auf Staatseigentum. Diese lehnen sich an die früheren 
Bestimmungen an und teilen die Hölzer in 6 Gruppen, die wie 
folgt zahlen: 
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Durchziehen der Baststreifen der Musa Textilis zum zweiten Male. 
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Superior 

14 Gents 

per 

Kubikfuss 

erste Gruppe 

10 


ri 


zweite „ 

8 

fi 

n 

n 

dritte , 

3 


•4 


vierte , 

2 

n 

n 


fünfte 

1 

n 

H 

4 » 

1 Holz wird ohne Rinde 

gemessen. 

ln der Superior- 


Gruppe sind 12 Holzarten, in der ersten 17, in der zweiten 
48, der dritten 75, der vierten 200, der fünften 33. 

Die Nebenbestimmungen, welche sehr wichtig für den 
Interessenten sind, füllen 62 Artikel aus. Von neuem wird 
die Holzexploitation erst wieder aufblühen, wenn im Innern 
mehr Ruhe eingetreten ist. 

Im weiteren lehne ich meine Erfahrungen an die gedie- 
genen Studien von Professor F. Blumentritt und Ramon Jor- 
dans an. lietzterer teilt das Forstgebiet in drei Regionen, die 
untere bis zu 200 m Seehöhe, die mittlere von 200 — 1000 m 
Seehöhe und die obere über 1000 m. In der ersteren zählt 
man an 43 den Mono und Dikotyledonen angehörige Familien; 
hervorhebend den Yacal (Dipterocarpus plagatus Bl.), Guijo 
(Dipterocarpus grandiflorus Bl.), Mangachapuy (Dipterocarpus 
mangachapoi Bl.), Apiton (ein Dipterocarpns), Mayapis {Dip- 
terocarpus mayapis BL), Malaanonan (ein Dipterocarpus-shorea), 
Panao (Dipterocarpus vemicifluus BL). In der zweiten finden 
wir viele Arten der ersten Region und überhaupt fast alle 
philippinischen Nutzhölzer. In der dritten Region, die bisher 
noch nie ausgebeutet wurde, herrschen verschiedene Fichten- 
und Eichenarten vor. Der Wald hat etwas von seinem tro- 
pischen Charakter verloren und nähert sich im Anssehen 
unseren europäischen Wäldern. Es giebt noch überall reiche 
Hochwälder, die noch der .Ausbeutung harren; ich hebe nur 
die am leichtesten zugänglichen hervor in den Provinzen Nueva 
Ecija, Tarlac, Zambales, Pangasinan, Bataan, Laguna, Tayabas, 
Camarines Norte, Albay, Masbate, Tablas, Mindoro, Negros, 
Capiz und Surigao. 
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Im weiteren folge ich den Aufzeichnungen von Professor 
Blunientritt. Der Antipolo (Artocarpus incisa L.) findet sich 
in allen Teilen des Archipels. Er erreicht eine bedeutende 
Höhe, sein Holz ist von mehr oder minder gelblichen Schat- 
tierungen, Verwendung findet es beim Hausbau, in der Möbel- 
tischlerei und auf Schiffswerften. 

Zur Verfertigung gewöhnlicher Möbel und Zimmermanns- 
arbeiten verwendet man den Malarujat (Myrtus subrubens Bl.), 
der ebenfalls eine ziemliche Höhe und stattlichen Umfang er- 
reicht. Er findet sich in der Laguna, Nueva Ecija, Bataan, 
Cavite und Tayabas am häufigsten; seine Farbe geht ins Gelb- 
liche, seltener Rötliche. 

Im Schiffsbau sehr beliebt, da es das beste Holz für die 
Kiele sein soll, und infolgedessen gut bezahlt, ist der Betis 
(Azaola Betis Bl. Familie der Sapotaceen) Die Farbe hat ein 
in allen Nuancen auftretendes Rot mit etwas heller gefärbten 
Adern. Der Baum findet sich in allen Teilen des Archipels, 
am häufigsten in Bataan. 

Für die Luxustischlerei von hohem Werte ist der Luyoug 
oder Ebano (Diospyros nigra L. Familie der Ebenaceen), sowie 
der Oamagon (Diospyros pilosanthera Bl., Familie der Eben- 
aceen). Ersterer ist dunkelschwarz und findet sich in Cagayan, 
Principe und Negros, wo er Bantulinao genannt wird; letzterer 
ist rötlich schwarz, unter der Politur schöner als der Ebano 
und ist wesentlich häufiger als dieser. 

Der König der philippinischen Wälder wird mit Recht 
wegen der Eigenschaften seines Holzes der Molave (Vitex 
geniculata altissima Bl.) genannt, der eine beträchtliche Höhe 
erreicht und im Durchmesser etwa 0,60 ni und darüber. Das 
Holz hat eine leicht gelbliche, oft ins Grünliche spielende 
Farbe und wird bei Berührung mit Kalk intensiv gelb; die 
Härte steht dem Eisen wenig nach, an Unverwüstlichkeit über- 
trifft es dasselbe. Ob im Wasser, an der Luft oder in der 
Erde, nichts greift das Holz an; ich selbst habe bei Anwen- 
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düng dieses Holzes die allerbesten Erfahrungen gemacht und 
es ausserordentlich schätzen gelernt. In den bisherigen Aus- 
beutungsgegenden ist dieser Baum schon selten, indessen ist 
er mit Ausnahme von Nord-Luzon über den ganzen Archipel 
verbreitet. 

Aus dem Holze der stattlichen Narra (.Pterocarpus san- 
talinus L., Familie der Leguminosen) werden die meisten 
Möbel auf den Philippinen verfertigt. Der Baum findet sich 
überall und hat eine schöne rötliche, zuweilen blutrote Farbe. 
Weniger wertvoll und schön ist das gelbliche Holz der Narra 
blanca oder amarilla (Pterocarpus pallidus Bl.). Beide Narra- 
Arten schwitzen ein dem Gummi ähnliches Harz aus, welches 
eine rötliche Farbe hat und anfangs dünnflüssig ist, aber 
später verhärtet 

Der Bitanhol oder nach den Spaniern Palo Maria (Callo- 
phyllum inophyllum D. C., Familie der Gutiforen) ist rötlich 
und findet hauptsächlich Verwendung zu Mastbäumen und 
Segelstangen. Er findet sich in allen Teilen des Archipels 
Zum Hausbau ist er nicht verwendbar, da Kalk und Mörtel 
ihn angreift. 

Ebenfalls beim Schiffbau in Deckplanken findet der Yacal 
oder Saplungan (Dipterooarpus plagatus Bl.) Verwendung, der 
12 — 20 m hoch bei ca. 0,80 m Durchmesser wird und ein festes 
Holz mit gelblicher oder erdfarbener Farbe hat Der Baum 
kommt häufig auf ganz Luzon vor, die wertvollsten Stämme 
finden sich indessen in Angat und Tayabas. 

Zu Kielholz und Grundpfeilern wird auch das harte Holz 
des Dungon oder Dongon (Sterculia cimbiformis D. C., Familie 
der Malvaceen), ein hoher, am häufigsten im centralen und 
südlichen Luzon vorkommender Baum verwendet Seine Farbe 
ist rot mit einem Stiche ins Dunkelblaue. 

Der Guijo oder Guiso, selten Guisoc (Dipterocarpus Guiso 
Bl.), liefert sein rötliches Holz mit gewellter Faserstruktur für 
Land- und Schiffsbau, besonders zur Herstellung von Wagen- 


Digitizad by Google 



14 


rädern. Er kommt am besten im südlichen Archipel vor, be- 
sonders im westlichen Mindanao. 

Für den Schiffsbau ist noch von grossem Werte der Ba- 
titinan oder Batitinang aus der Provinz Tayabas. Ferner das 
besonders im Wasser dauerhafte Holz der Banaba roja und 
Banaba blanca (Lagerstraemia speciosa Pers., Familie der 
Lythrariaceen Lind, oder Salicarieen Juss). 

Zu Deckplanken gebraucht man den Mangachapuy (Dip- 
terocarpus Mangachapoi Bl.) von gelblicher oder rötlicher 
Farbe. 

Auch der Amugis oder Amoguis fCyrtocarpa quinquestila 
Bl., Familie der Anacardiaoeen), besonders der aus der Provinz 
Bataan findet im Schiffbau Verwendung. Das Holz ist hellrot 
bis Qeischrot, hat aber die unangenehme Eigenschaft, dass es 
die Termiten anzieht. 

Zu den Canoes der Eingeborenen dient der Tangili oder 
Tangile (Dipterocarpus polyspermus Bl.) und der Lauan oder 
Lauaan (Dipterocarpus thurifora Bl.), welcher bei Einschnitten 
ein weisses wohlriechendes Harz abfliessen lässt. Letzteres 
findet häufig in Kirchen Verwendung. 

Der Mayapis (Dipterocarpus Mayapis Bl.) kommt auf alten 
Inseln vor, am häufigsten jedoch im südlichen Luzon, zumal 
in den Hochwäldern der Laguna. Sein rötliches, weiches 
Holz findet fast ausschliesslich zu Kisten und Flusskähnen 
Verwendung. 

Zu den verschiedensten Zwecken wird das rosenrötliche 
Holz des Nato (Sterculia Balanghas L.) gebraucht, der beson- 
ders auf den Visayas- Inseln und Mindoro häufig ist. 

Zu feineren Luxusmöbeln liefern ferner die Bolongita aus 
der Familie der Ebenaceen, der Tindalo, der Malatapay oder 
Malacapay und Camuning oder Camunig ihr Holz, für ordinäre 
Möbel der Lanete, Lanutan. 

Ein gerade für Manila wichtiger Baum ist der Calantas 
(Cedrela adorataBl. oder Cedrela Toona Roxb.) spanisch Cedro 
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de Filipinas genannt. Sein Holz ist fleischfarben bis rot und 
purpurviolett, dunkelt an der Luft aber nach, der Geruch an- 
genehm und den meisten, auch in Europa, in den Kistohen 
der Manila -Cigarren bekannt Der Baum gehört zur Familie 
der Meliaceen und findet sich hauptsächlich in Zambales, auf 
Mindoro, Panay, Romblon, Bohol und Mindanao. 

Ferner erwähne ich als Bau- und Werkhölzer den Dinglas 
(Bucida comintana Bl. Combretacee), Mangasinoro (eine Fa- 
graea), Macasin (eine Eugenia zur Familie der Myrtaceen), Supa 
(ein Dipterocarpus nach Aelteren, eine Sindora nach Vidal), 
Palonapuy (eine Heritiera), Pino (Pinus insularis, Endl. oder 
Pinus Merkussi, Vriese), Aole (Mimosa Aole Bl., Familie der 
Leguminosen), Anagap oder Anagat (Mimosa scutifera Bl., 
Familie der Leguminosen), Pasac (Artocarpus Camansi Bl. oder 
Mimusops arythroxylon Boj.), Anubion (Artocarpus ovata R. 
Bl.), Apiton (Dipterocarpus grandiflorus Bl. oder Mocanera 
grandifiora BL), Bancal oder Bangkal (Nauclea glaberrima BL, 
Rubiacee), Bansalagui (ein Mimusops, zu den Sapotaceen ge- 
hörig), Balao auch Panao, Malapaho, Manapo (Diptero- 
carpus vernicifluus BL), Calamansanay (Gimbernatia Cala- 
mansanay, Combretacee), Baticulin, unter welchem Namen 
mehrere Bäume gehen, wird jedoch hauptsächlich auf ein 
Stereospermum zu den Bignoniaceen (Millingtonia quadripin- 
nato nach Blanco) und eine Litsea zu den Laurineen bezogen; 
und Ipil. Der letztere aus der Familie der Leguminosen 
(Eperua decandra BL oder Afzelia bijuga, Vidal) ist speziell 
geschätzt und wird bei allen Bauten verwendet und viel nach 
Hongkong und Shanghai exportiert. Aus dem Harze des 
Balao, Panao oder Malapaho gewinnt man einen ausgezeich- 
neten Möbelfirnis. 

Weniger geschätzte Nutzhölzer sind der Anusep oder 
Anusip (ein Palaquium, zu den Sapotaceen), Arranga (ein Mo- 
malium zu den Samidaceen), Calumpang (Sterculia foetida L.) 
und andere Sterculien, die in den Manglares wachsende Ca- 
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sapa (Meliacee), Calumpit (terminalia edulis L.), Culiug Manok 
(ein (’anthium) und Gubi (ein Artocarpuß auf Mindanao.) Zu 
Kisten finden Verwendung der Malabonga (Laurus hexandra 
Pers.) und Malatumbaga (Crudia spicata D. C.). 

Erwähnenswerth ist noch das Vorkommen des Tekbaumes, 
spanisch Teca genannt (Tectona grandis L., Familie der Ver- 
benaceen), der aber im Handel noch garnicht bekannt ist, 
obwohl Negros und Mindanao grosse Bestände haben. 

Sebastian Vidal gruppiert die hauptsächlichsten Holzarten 
nach ihrer physischen Eigenschaft in folgenden Reihenfolgen 
mit den besten beginnend nach unten. 


Elastizität 

\V iderstands- 
fäh igkeit 

8 jiezifisc h es 
Gewicht 

Calantäs 

Pagatpat 

Ebano 

Solipa 

Bansalagui 

(Jamagon 

Antipolo 

Yacal 

Yacal 

Lanete 

Culing-manoc 

Pagatpat 

Anagap 

Manicnic 

Anusep 

Batioulin 

Ipil 

Manicnic 

Apiton 

Molave 

Dungon 

Amuguis 

Narra 

Molave 

Macasin 

Cubi 

Teca 

Bancal 

Guijo 

Tindalo 

Anubiong 

Acle 

Bolongita 

Marang 

Ebano 

Camayuan 

Calumpan 

Camagon 

Ipil 

Malarujat 

Tindalo 

Pasac 

('alumpit 

Calamansanay 

Lanutan 

Banaba 

Calumpan 

Banaba 

Anusip 

Anusip 

Cubi 

Malatalan 

Pino 

Culing-manoc 

Manicnic 

Palonapuy 

Mangachapuy 

Mayapis 

Panguisan 

Calumpang 
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Widerstands- 

Spezifisches 

fähigkeit 

Gewicht 

Acle 

Camayuan 

Panguisan 

Calamansanay 

Dungon 

Betis 

Narra 

Bolongita 

Aole 

Balao 

Mangachapuy 

(iuijo 

Molave 

B6tis 

Macasin 

(luijo 

Lanutan 

Bansalagui 

Palonapuy 

Antipolo 

Calumpit 

Tindalo 

Ban ca 1 

Malatalan. 

Cub'i 

Balao 

Calamansanay 

Yaoal 

Malatalan 

Malarujat 

Camayuan 

Nato 

Narra 

Santol 

Banaba 

Apiton 

Bolongita 

Tangile 

Pino 

Dungon 

Palo-maria 

Tangile 

Mangachapuy 

Macasin 

Antipolo 

Nato 

Malarujat 

Anubiong 

Teca 

Pasac 

Malacadius 

Malacadius 

Mayapis 

Nato 

Panguisan 

Lanete 

Palo-maria 

Pino 

Santol 

Palonapuy 

Bi'-tis 

Anubiong 

Calantäs 

Ipil 

Malacadius 

Amuguis 

Kbano 

Anagap 

Bancal 

Camagon 

Calumpit 

Mayapis 

Bansalagui 

Apiton 

Baticulin 

Culing-rnanoo 

Baticulin 

Lanete 

Lanutan 

Calantäs 

Anagap 

Pagalpat 

Marang 

Sulipa 

Santol 

Marang 

Sulipa 

Balao. 


T o r D 0 w Y Phiii ppiuoD. 
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Nach der Nutzanwendung teilt er sie wie folgt ein: 
Für Tischlerei; 


Ebano 

Camagon 

Bolongita 

Tindalo 

Narra 

Malatapay 

Alintatao 

Camunig 


t feine Möbel 


Lanete 

Narra blanca 
Lanutan 
Malarujat 
Antipolo 


gewöhnliche Möbel. 


Für den Schiffbau: 

Yacal 

Bötis 

Dungon 

Ipil 

Molave 

Banaba 

Guijo 

Batitinan 

Mangachapuy 

Amuguis de Mariveles 

Palo-maria. 

Ein Beispiel wie vorzüglich das philippinische Holz für 
den Schiffbau ist, liefert die Fregatte „Esperanza“, welche in 
Cavitte im Jahre 1834 erbaut wurde und in den 90 er Jahren 
noch in vollkommen gutem Zustande sich befand. 
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Für Bootbau: 

• Tangile 

Lauaan 
Malaanonang 
Balao 

Mayapis u. einige andere weniger gebräuchliche. 

Für Hausbau: 

Molave 

Ipil 

Supa 

Kalao 

Dungon 

Banaba 

Yacal 

Amuguis 

Baticulin 

Malatumbaga. 

Für Cigarrenkistchen: 

Calantäs. 

Für Packkisten: 

Tangile 

Mayapis 

Malaanonang und viele andere. 

Auch an Farbhölzern sind die Philippinen nach Fran- 
cisco Canamaque reich, er zählt 32 Pflanzen auf, von denen 
einige schwarz, acht gelb, sechs rot, vier blau, zwei violett 
und eine purpurn färben. Im Handel ist nur das Sapan- oder 
Sibucao-Holz bekannt, welches hauptsächlich nach China ex- 
portiert wird, wo es sowohl zum Rotdrucken als Färben ver- 
wandt wird. Dem Brasilholze steht es etwas an Farbreichtum 
nach, und ist die wohl der Grund, weshalb es nicht nach 

2 * 
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Europa exportiert wird. Der Export ist im allgemeinen zu- 
rüokgegangen; Canamaque erwähnt denselben 1876 mit 
9 842 909 kg, während er in den letzten Jahren nur den 
zehnten Teil betrug (vergleiche meine Exportliste). 

Eine schöne und haltbare rote Farbe liefern die Wurzeln 
des Nino (Morinda lingulata BL), der bei den Eingeborenen 
noch die verschiedensten Namen hat; bei den Tagalen und 
Visagern: Bancudo, Pancudo, Bangcoro, Culit, Tumbong aso, 
Lino, Mambog, Tagus; bei den Pampangos; Taliantar und bei 
den Ilocanen; Apatot. 

Die Eingeborenen gebrauchen den Bangcal oder Bancal 
(Nauclea glaberrima Bl.) und Luya oder Laya (Anomo Agen- 
gibre Bl.) zum Gelbförben und den Dalaora (Justicia dalaora 
Bl.) zum Violettrotfärben, sowie zwei Asclepiadeen (Marsdenia 
Akkar Bl. und Marsdenia Tagudinia Bl.) zum Blaufärben. Die 
Amoranthacee (Deeringia celosioTdes Bl.) liefert ein schönes 
Schwarz, ein geringeres die Binde der Manga (Mangifera in- 
dica BL). 

Es dürfte der Mühe lohnen, weitere Untersuchungen an- 
zustellen, da wahrscheinlich unter den noch unbekannteren 
Farbhölzern einige recht wertvolle sich finden werden. 

Durchaus nicht zu unterschätzen ist der Reichtum an 
Bäumen, welche Produkte aus ihrem Saft liefern, besonders 
Caoutchouc, Guttapercha und Gummi, und diese werden in 
Zukunft noch eine grosse Rolle spielen. Der südlichere Teil 
des Archipels, in erster Linie Mindanao, dürfte einmal nicht 
nur grosse Quantitäten, sondern auch eine vorzügliche Qua- 
lität liefern, denn die besten Arten gedeihen sehr gut. Im 
Regierungsreglement werden einige philippinische Arten ge- 
nannt und zwar; 


Agiotin 

Anocep 

Antipolo 

Palacpalac 


Dysoxylum 

Palaquium 

Artocarpus incisa, Li. 
Palaquium latifolia, Bi. 
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• Balete 
Gamansi 

• Malaputad 
Tanguisan 
Tanguisan baguio 
Tanguisan Bayaba 
Tibig 


Urostigma sp. 
Artocarpus Gamansi 
Palaquium s|>. 

Ficus sp. 

Ficus 

Ficus cuneata, Mig. 
Ficus heterophylla. L. 


Zum Schluss erwähne ich noch den llang-Ilang-Baum, eine 
Anonacee, aus dessen Blüten die Ilang-Ilang-Essenz gewonnen 
wird, auf welche ich später zurückkomme. 


I ■ ■ . ■ • * 

Viehzucht ist von einigen Mestizen seit vielen Jahren 
schon betrieben worden und jedenfalls mit Erfolg, sonst hätte 
dieselbe wohl aufgehört; wenn auch in letzter Zeit es ren- 
tabler war, das aussergewöhnlich billige Vieh von Queensland 
zu importieren. Schafe werden von Ghina in einigen Exemplaren 
für den Tisch der Fremden eingeführt; es ist aber durchaus 
nicht ausgeschlossen, dass auch sie wenigstens in einigen Pro- 
vinzen gut fortkommen würden. Ziegen giebt es wenig, da- 
gegen Schweine wie Hühner im Überfluss, und gehört be- 
sonders das Fleisch der ersteren zu den Lieblingsspeisen der 
Indier. 

Seit dem Festsetzen der Amerikaner in Manila wird dort 
regelmässig gefrorenes Fleisch von Australien importiert, was 
für das Land eine Wohlthat ist, denn das Fleisch ist gut und 
nicht teuer. 

Ausser den kleinen, sehr ausdauernden Pferden, welche 
den javanischen nicht unähnlich sind, gedeiht hervorragend 
das nützlichste Haustier, der schwarze resp. graue Büffel (ca- 
rabao), der als Seltenheit vereinzelt auch in weissen Exem- 
plaren auftritt. Er treibt auf den Pflanzungen Pumpen, Zucker- 
pressen etc. und wird als Zugtier zum Transport benutzt. In 
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den Bergen kommt derselbe Büttel wild vor; dieses sind aber 
nur vernachlässigte Haustiere, die allerdings mit den Jahren 
so entartet sind, dass man einen wilden Büffel von dem Haus- 
tier wohl unterscheiden kann. Der wilde hat einen gedrunge- 
neren Kopf und kürzere Hörner, während der zahme einen 
langen Kopf und lange in die Breite gehende Hörner trägt. 
Sowohl Pferde wie Büffel waren ursprünglich nicht auf den 
Philippinen heimisch, sondern sind eingeführt worden. 

« « 

* 

Nicht nur der kulturfähige Boden ist eine reiche Quelle 
des Landes, aus der bisher leider zu wenig geschöpft wird; 
die im Boden schlummernden Mineralien dürften einen nicht 
minderen Reichtum repräsentieren. 

Die Inseln bergen meistens in guter Qualität Steinkohlen, 
Eisen, Gold, Silber, Kupfer etc., und in neuerer Zeit hat man 
auch noch Petroleum gefunden. Es sind auf dem Gebiete des 
Minenbaues des öfteren genauere und wirklich gediegene For- 
schungen und Untersuchungen gemacht worden, indessen nie- 
mals so wie es zum lukrativen Minenbau nötig ist, imd lange 
nicht überall auf dem ausgedehnten Archipel. Ich möchte 
hier nur den früheren' Inspektor general de montes Don 
Jose Centeno nennen und Don Antonio Hernandez, die sich 
um Forschungen auf diesem Gebiete verdient gemacht haben. 

Die Kohle ist wahrscheinlich über den ganzen Archipel 
verbreitet; zuerst wurde sie im Jahre 1827 auf der Insel Cebu 
entdeckt, dann auf Negros, Mindanao, in Camarines und Albay 
auf Luzon sowie auf vielen anderen Inseln; der Reichtum 
scheint fast unerschöpflich. Die Kohle auf Cebu gehört zu den 
besten und ist nach wiederholten Versuchen der New Castle 
Kohle gleich erachtet; Hernandez fand aut Cebu vier Flötze, 
die parallel laufend von Norden nach Süden in geringer Tiefe 
sich 150 Kilometer weit erstrecken. Im Jahre 1874 wurden 
weitere vier Flötze gefunden, ungefähr 11 Kilometer von der 
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Küste bei Conipostela, wo Don Isaac Con-ui die Minen Caridad 
und Esperanza im kleinen abbaute, ln Albay, dreiviertel geo- 
graphische Meilen südöstlich von dem kleinen Hafen von Sugod, 
befindet sich eines der grösseren Flötze unter den verschie- 
denen in Albay gefundenen, welches eine Stärke von 4 — 8 
Metern hat und sich in einer bedeutenden Länge erstreckt. 
Von diesem wurden vor mehreren Jahren in einer Länge von 
2 Kilometern an verschiedenen Stellen im Ganzen 130 To. 
Kohlen gezogen und praktisch probiert in einigen Dampfern; 
nach den Urteilen des spanischen Kriegsschiffes Berenguela 
und der Dampfer Butuan und Corregidor, welche Proben an- 
stellten, kommt die Kohle der australischen gleich mit dem 
Vorzug, dass sie weniger bituminös ist. Diese Urteile stimmen 
mit den wissenschaftlichen Untersuchungen der Kohle in Ma- 
drid überein. Es wurde mit dem Abbau im kleinen begonnen, 
aber eine dem Reichtum würdige Ausbeutung konnte sich nicht 
entwickeln, da grössere Kapitalien sich bei der wetterwen- 
dischen Regierung und der Misswirtschaft nicht in solche 
Unternehmen wagten; speziell den Fremden wurden seitens 
der Regierung alle möglichen Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt, die eine Rentabilität in Frage stellten und das Anlage- 
kapital gefährdet hätten. So kam es, dass nur unbedeutende 
Quantitäten abgebaut wurden und bis heute noch Kohle von 
Australien und Japan nach Manila importiert wird, was aber 
in Zukunft anders werden dürfte. 

Auch Eisen hat man auf vielen Inseln gefunden, am besten 
auf Luzon in den Provinzen Morong, Laguna, Bulacan, Nueva 
Ecija, Pampamga und Camarines und zwar nach Centeno in 
einer Qualität, die vorteilhaft mit dem schwedischen Eisen kon- 
kurriert. Die Minerale enthalten 75— 80® 0 reines Eisen; dazu 
befinden sie sich inmitten oder der Nähe von Wäldern, die 
reichliches Brennmaterial dauernd liefern, wenn sie ordnungs- 
mässig benutzt werden, und nicht selten befindet sich eine 
gute benutzbare Wasserkraft in der Nähe. In oben genannten 
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Proviuzen hat Centeno reiche Massen von fast reinem mag- 
netischen Eisenoxydul (hierro oxidulado magnetico, oasi puro) 
gefunden. Dass auch hier eine ordentliche Ausbeute nicht 
statttindet, ist nach vorher Erwähntem kaum nötig hinzuzu- 
fügen; nur in der Provinz Bulacan fabrizieren die Eingebo- 
renen ganz primitiv einige Pflugschare und Pfannen zum Kochen 
(carahays), aber auch diese Fabrikation hat seit Anfang dieses 
Jahrhunderts abgenommen. 

Kupfer hat man in den Provinzen Tayabas, Camarines, 
Sur, Antique und auf Masbate gefunden, vorzüglich aber im 
Distrikt von Lepanto (Luzon) bei Mancayan, Suyuc, Bumuan 
und Agbao, welche Minen von der Gesellschaft Cantabro- 
Filipina ausgebeutet, aber nach ungefähr 10 Jahren aus Mangel 
an Arbeitern wieder aufgegeben wurden, trotz des Reich- 
tums. Im Jahre 1864 erhielt man die erste Probe schwarzen 
Kupfers, 1867 war die Ausbeute 2464 quintales (113344 kg) 
feines Kupfer, 1870 schon 4020 quintales (184920 kg); dann 
ging die Quantität aus Arbeitermangel wieder zurück und wurde 
1876 die Arbeit ganz eingestellt. 

Gold ist wahrscheinlich auf dem ganzen Archipel verbrei- 
tet und wird an einzelnen Stellen, besonders auf Luzon, von 
den Eingeborenen schon lange im kleinen gewonnen. Es findet 
sich eingesprengt vor und in Flussläufen, aus denen die Indier 
es am liebsten waschen. Die erwähnenswertesten Fundstellen 
sind in Camarines Norte die Berge von Mambulao, Paracale 
und Labo, sowie die Nordausläufer des Caraballo-Gebirges ; 
in Nueva Ecija nahe dem Dorfe Gapan soll es sich reichlich 
alluvial vorfinden; in Tayabas, in den Bergen in der Nähe des 
Dorfes Antimonon. In Mindanao, wo man dieses Edelmetall 
ebenfalls fand, vermutet man es in besonders grossen abban- 
werten Mengen. Auch auf Mindoro und Panay sowie einigen 
anderen kleinen Inseln ist Gold gefunden worden. 

Es bleibt nun noch zu untersuchen übrig, wo und ob über- 
haupt ein Abbauen rentiert; bis heute wenigstens hat noch 
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niemand einen positiven Beweis für die Rentabilität einer Gold- 
mine erbracht, obwohl man sich in den letzten Jahren recht 
viel damit beschäftigte. Im Jahre 1893 bildete sich in London 
das Mambulao Goldmining Syndicate, welches Ingenieure hin- 
aussandte und wirklich mit dem Abbau in Mambulao begann. 

Es stellten sich immer wieder Schwierigkeiten entgegen, 
und die Hauptschwierigkeit war wohl, dass ein grosser Teil 
der shares nicht begeben war und das Arbeitskapital daher 
etwas knapp; im ganzen spekulierten die Beteiligten auf 
guten Verkauf eines Teiles ihrer Konzession und Gründung 
einer grossen Aktiengesellschaft. Es entstand in Manila ein 
wenig Goldfieber, von allen Seiten wurden Konzessionen ge- 
nommen, von Engländern, einigen Deutschen und Schweizern, 
aber keiner verlangten Konzession lag ein gediegenes, ge- 
sichertes Projekt zu Grunde, alle wollten durch Gründung von 
Gesellschaften und Abtretung der Konzession einen reichen 
Gewinn machen und das Risiko dann den Aktionären über- 
lassen. .Es ist nicht unmöglich, dass dieses teilweise geglückt 
wäre und vielleicht sich eine ähnliche „shares-Spekulation“ 
wie früher in Singapore und Hongkong zum Schaden des all- 
gemeinen Handels entwickelt hätte. Die Rebellion von 1896 
steckte der Spekulation glücklicherweise ein Ziel; Kapital war 
während des Aufstandes in Europa für solche Unternehmungen 
nicht zu finden und ein ordnungsmässiges Arbeiten in einigen 
Provinzen auch gar nicht möglich, abgesehen von den schon 
früher erwähnten Schwierigkeiten. 

Centeno erwähnt auch, dass Quecksilber verschiedentlich 
in früheren Jahren gefunden wurde, vor einigen Jahren wurde 
eine Flasche von Mindanao, eine zweite von Capiz nach Manila 
gesandt. Im Jahre 1848 fand man Quecksilber in Casigurun 
in der Provinz Albay, was auch der Reisende Dr. Jagor er- 
wähnt, der den Fund für ganz bedeutungslos hält. Jedenfalls von 
Wichtigkeit scheinen diese Entdeckungen nicht gewesen zu sein. 

Zu Beginn der TOer Jahre entdeckte man auf Cebu in dei’ 
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Nähe des Dorfes Consolacion zwei Lager von Bleiglanz. In 
der Münze zu Manila wurden die Proben untersucht, und fand 
inan allerdings nur 47 % Blei, aber pro Quintal eine Unze Gold 
und zwei Unzen Silber, indessen waren die Lager nicht von 
genügender Bedeutung um eine dauernde Ausbeute auch nur 
im kleinen lohnend zu machen; die Minen wurden wieder ver- 
lassen. Die Inspektion des Bergbaues in Manila empfiehlt 
zwar in ihren Berichten weitere Untersuchungen auf Cebu, 
gründlicher angestellt sind sie aber meines Wissens nie. Bei 
Mambulao und Paracale sind die dort wahrscheinlich sehr 
reichen Bleiglanz- und Rotblei-Lager zur Ausbeutung in Angriff 
genommen, aber stets wieder verlassen worden; die Hauptgründe 
waren wohl, dass diese spanischen Unternehmungen von Anfang 
an nicht das genügende Kapital und nötige Umsicht hatten. 

Schwefel findet sich auf einem so vulkanischen Archipel 
natürlich reichlich, ziemlich rein am Bulusan in Albaj, am 
Taal in Batangas und Apo in Mindanao. Wirklich grosse ab- 
bauwürdige Lager entdeckte man schon in früheren Jahren 
auf Leite im Innern unweit Dulag, welche auch von den Ein- 
geborenen im kleinen bearbeitet wnrden. Im Jahre 1818 
wurden 3410 piculs, 2,60 $ per picul, exportiert, und Jagor er- 
wähnt den in Manila für diesen Schwefel in den 50er Jahren 
gezahlten Preis mit zwanzig Jahren ist dort 

aber wenig Schwefel mehr gehandelt worden. 

Alabaster liefert Camarines Sur und schönen Marmor Bohol 
und Quimaras bei Iloilo, vorzüglichen Granit kann man Manila 
gegenüber von der anderen Seile der Bay von Mariveles holen. 

Vor einigen Jahren hat man auf Cebu und Paragua Erdöl 
gefunden und verspricht sich auch hiervon ziemlich viel. Ich 
habe zwar weder Proben gesehen, noch offizielle Berichte ge- 
lesen, die Mitteilung ist mir aber verschiedentlich von glaub- 
würdigen Indiern und Mestizen gemacht worden. Professor 
Worcester erzählt in seinem Werk „The Philippine Islands 
and their people“, dass während seines Aufenthaltes bei Mr. 
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Pickford nahe bei Toledo in West Cebu eine frei fliessende 
Petroleum-Quelle geöffnet wurde. 

Die beigefügte Karte giebt die vorzüglichsten, bisher ent- 
deckten, Fundorte von Mineralien an, aus denen schon aus einem 
Überblick erhellt, dass wahrscheinlich der Reichtum daran noch 
weit grösser ist, aber verborgen blieb, weil die Untersuchungen 
und Bohrungen nicht in dem wünschbaren Maasse vorgenommen 
wurden. — Die Angaben und Begrenzungen der Fundstellen sind 
auf der Karte nicht mathematisch genau, aber bei vielen, be- 
sonders auf Luzon, genau festgelegt. Ich habe die genau fest- 
gestellten Fundorte auf Luzon in eine Specialkarte eingesetzt, 
welche aber nicht der Öffentlichkeit übergeben ist. 

* * 

« 

Die Industrie ist ausser der Cigarren- und Cigaretten- 
Fabrikation, die bis 1. Januar 1883 Monopol der Regierung 
war, noch nicht von Bedeutung. — Manila hat zwei grosse 
Zuckerraffinerien, einige Geneverbrennereien und Tauwerk- 
fabriken, für den Konsum des Landes giebt es auf Luzon in 
neuester Zeit einige Reismühlen und eine Mehlmühle; und 
schliesslich eine Brauerei, die das beste Bier in Ostasien liefert 
und vorzüglich rentiert. 

Für den Handel sind noch von Wichtigkeit die in Baliuag 
aus Rohrstreifen von den Indiern verfertigten Hüte, welche in 
grossen Quantitäten nach Amerika und nach Paris exportiert 
werden, von weniger Bedeutung sind die ebenfalls dort fabri- 
zierten Cigarrentaschen (Petacas). 

Erwähnenswert ist, wenn auch für den Handel ebenfalls 
von keiner grossen Bedeutung, die einzig auf den Philippinen 
erzeugte Ilang-Ilang-Essenz, welche aus der grünlichen Blüte 
des Hang-Ilang-Baumes aus der Familie der Anonaceen (Anona 
adoratissima nach Blanko oder Cananga odorata nach Hook) ge- 
wonnen wird und hauptsächlich ihren Weg nach Paris nimmt; 
sie bildet die Basis für alle feineren Parfüme und ist in der 
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Parfümerie ein fast unentbehrlicher Artikel geworden. Die 
Destillation wie auch das Geschäft in dem Artikel wird fast 
ausschliesslich von Deutschen besorgt. 

ln Manila ist der Wagenbau von grosser Bedeutung bei 
dem enormen Konsum im Lande, wo jeder einigermaassen "Wohl- 
situierte seinen Wagen hat und die wohlhabenden Mestizen in 
Lu.xuswagen sich geradezu überbieten. 

Seife und ähnliche Gebrauchsartikel, deren Fabrikation 
keines kostspieligen Apparates bedarf, werden natürlich auch 
fabriziert. Drei lithographische Anstalten sind in Händen von 
Deutschen. 

In der Hausindustrie liefert der Indier ausser der schon 
erwähnten Baliuag-Industrie die vorzüglichsten Gewebe aus 
Baumwolle, Hanf, Seide und Pifia, der Faser der Ananas; 
Stickereien auf Pina-Geweben. Obwohl diese für den Ex- 
port heute noch keine Bedeutung haben, so werden sie solche 
sicher erlangen; zumal wenn sich die Industrie darin weiter 
vervollkommnet, wie sie das schon in jüngster Zeit in den 
Geweben selbst wie in den Mustern und Farben gethan hat. 
Einige gröbere Hanfgewebe sind in den letzten Jahren schon 
häufig exportiert worden. Die feinen Hanfgewebe und solche 
aus Hanf und Seide werden von allen Damen, die sie kennen, 
als feine Kleiderstoffe sehr geschätzt, aber im Handel sind sie 
nicht, w’eil sie noch nicht von den Pariser Modegeschäften in 
Gnaden aufgenommen sind. Ein recht interessantes Bild der 
philippinischen Eizeugnisse gab die Ausstellung (Exposicion 
Regional de Filipinas), welche im Jahre 1896 auf Regierungs- 
kosten in Manila stattfand. 

Jedenfalls sind die Philippinen schon wegen ihres^Kohlen- 
reichtums berufen, in Zukunft auch in der Industrie eine Rolle 
zu spielen, ebensogut oder noch besser wie Japan. 

• • 

« 

Ehe ich auf den Handel der Neuzeit komme, will ich auf 
die Geschichte des philippinischen Handels wenigstens flüch- 
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tig eingehen, wodurch der Gang der Entwickelung des Landes 
und die Hemmnisse begreiflich werden. 

Es scheint mir ausser Frage, dass dieses In.selreich schon 
vor Ankunft der Spanier mit dem Malayischen Archipel und 
China in öfterer Verbindung war und ein gewisser Tausch- 
handel, besonders mit China, stattfand, indessen begann sich 
ein regelmässiger Handel erst nach 1572 zu entwickeln, nach- 
dem Legaspi sich in Manila festgesetzt hatte. Die Bewohner 
von Cagayan erzählten dem Don Juan de Salcedo im Jahre 
1572, dass ihre Baumwollgewebe jährlich von chinesischen 
und japanischen Fahrzeugen geholt würden. 

Nach dem Jahre 1572 entwickelte sich auch der Handel 
zwischen Manila und Neu-Spanien, der für einzelne Spanier in 
Manila sehr gewinnbringend war. ln den Jahren 1590 — 1695 
richteten aber schon die Bürger Manilas mehrere Petitionen 
um Handelsfreiheit an den König, jedoch stets vergeblich, die 
Handelsbeschränkung blieb bestehen. Im Jahre 1610 baten 
die Kaufleute von Sevilla um Aufhebung des Handels zwischen 
Manila und Neu-Spanien, da sie um das Kap direkt mit Ma- 
nila verkehren wollten anstatt durch Vermittelung der ameri- 
kanischen Kolonien. Indessen war dieses wohl aus Rücksicht 
auf Neu-Spanien schwer, denn der Acapulco-Seidenhandel er- 
nährte in Mexico über 14 000 Personen. 

Jährlich wurden Galeonen von Manila nach Navidad, vom 
Jahre 1602 ab nach Acapulco abgefertigt, die Waren im Werte 
von $ 250 000. — nehmen und das Doppelte an Wert zurück- 
bringen durften. Später wurde dieses Maximum auf $ 300000.— 
erhöht, und 1734 endlich auf $ 500000. — , schliesslich auf 
$ 600000. — mit dem doppelten Wert an Rückfracht. Von 
Manila nahmen die Galeonen, Nao genannt, Gewürze, Baum- 
wollstoffe, Seidenstoffe etc., Goldschmiede-Arbeiten und andere 
Produkte Chinas, Indiens und der Philippinen; speziell erwähnt 
werden 50000 seidene Strümpfe (Lord Ansons Reise um die 
Welt 1749 und Beschreibung der spanischen Handlung von 
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J. C. S. Dresden 1703). — Die Rückfracht bestand zumeist 
aus Silberdollars; dazu kamen Passagiere, die ihr Glück auf 
den Philippinen suchen wollten, Beamte und Soldaten, welche 
die Regierung von Madrid als Ersatz hinaussandte. 

Die Waren, welche die Nao mitnahm, ergaben das Dop- 
pelte ihres Wertes in Manila, nach einigen Mitteilungen sogar 
das Vierfache, was in einzelnen Fällen zutreffen mag; jedoch 
floss der Gewinn nicht in eine Tasche, sondern in mehrere. 
Die Regierung gab Berechtigungsscheine (boletins) zur Ver- 
ladung auf der Nao an die Klöster, pensionierte Beamte und 
sonstige bevorzugte Personen aus, welche dieselben dann an 
die Kaufleute verkauften, so dass auf diese Weise der Gewinn 
geteilt wurde. Die Folge war, dass Waren in viel höherem 
Werte verladen wurden und die Nao so voll gestopft wurde, 
dass die Kanonen verstaut werden mussten ; auf der Rückreise 
führte sie oft .$ 3 Millionen Wert an Bord. Da diese Schiffe 
auf Kosten der Regierung erhalten wurden, so ist es erklär- 
lich, dass ein Teil des Verladevorrechtes für die königliche 
Kasse reserviert war. 

Gewöhnlich ging die beladene Nao iin Juli von Cavite ' 
in See bis zum 30 " nördlich steuernd, wo sie westliche Winde 
benutzend nach der Küste von Kalifornien segelte, diese süd- 
lich verfolgend nach Acapulco. Die Reise war immer eine 
sehr beschwerliche, gefahrvolle und oft recht lange; sie dau- 
erte öfter 6 Monate, ln späteren Jahren segelten die Schiffe 
häufiger durch die Strasse von San Bernardino, südlich von 
Luzon, auf welchem Wege die Reise indessen auch nicht 
schneller gemacht wurde. An der kalifornischen Küste liefen 
sie San Lucas an, wo sie Erfrischungen einnahmen und Nach- 
richten erhielten, ob und wo Seeräuber zu befürchten seien, 
was bei einer so wertvollen Ladung natürlich von grösster 
Wichtigkeit war. Die Rückreise nach Manila war bequemer 
und schneller, sie dauerte fast nie über zwei Monate. Das 
Schiff segelte von Acapulco südlich bis ungefähr 10® N. und 
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benutzte den Passat nach den Marianen und weiter nach Ma- 
nila durch die Strasse von San Bernardino; auf zwei hohen 
hervori’agenden Felsen wurden während der Zeit, wenn die 
Nao zu erwarten war, nachts Feuer unterhalten, damit sie den 
Weg durch die Inseln tinde (in alten Werken werden die In- 
seln Guam und Rota genannt). 

Die Naos waren Schiffe von 1 200 To., oft sogar mehr, 
kriegssohiffmässig bemannt und mit 50 — 60 Kanonen versehen, 
trotzdem wurden einige samt ihrer kostbaren Ladung von 
Kaperem, Seeräubern und feindlichen Kriegsschiffen wegge- 
nommen. Lord Anson an Bord der „Centurion“ nahm im Juni 
1743 die viel grössere Galeon „Nuestra Seftora de Cabadonga“, 
Kapitän Don Jeronimo de Montero beim Kap Espiritu Santo, 
der Küste von Samar. 

Die Kapitäne der Galeonen, welche den Titel „General“ 
führten, erhielten an dem Acapulco-Handel eine Tantieme, die 
für jede Reise ca. $ 40000. — betrug, auch der Steuermann 
und erste Offizier erhielten einen Anteil. 

Ende des vorigen Jahrhunderts ging der Gewinn immer 
mehr zurück, und einige Male trafen die Schiffe in Acapulco 
sogar einen ganz schlechten Markt ohne Kauflust, da alle Be- 
dürfnisse durch amerikanische und englische Händler von Eu- 
ropa aus direkt gedeckt waren und teilweise geschmuggelt 
wurden. So geschah es, dass die Schiffe oft lange Zeit 
brauchten, bis sie wieder zurückkehren konnten. Die letzte 
Nao verliess Manila im Jahre 1811 und kehrte erst 1815 von 
Acapulco zurück. 

Im Jahre 1785 war die Real Compania de Filipinas mit 
dem Sitz in Cadiz und $ 7 Millionen Fonds gegründet wor- 
den, die den Handel mehr oder weniger monopolisierte, bis 
durch ein Dekret vom 15. August 1789 europäischen Schiffen 
erlaubt wurde, Produkte Asiens einzuführen und auszuführen, 
nur solche spanischen, philippinischen und amerikanischen 
Produkte, welche die Compania eingeführt hatte. Ein anderes 
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Dekret vom 26. Oktober 1803 nimmt der Gesellschaft noch 
mehr Vorrechte und erklärt den Hafen von Manila offen für 
alle Nationen, wenn auch immer noch einige Privilegien der 
Compania blieben; 1814 wird jeder freie Handelsverkehr mit 
dem Auslande gestattet. Nachdem am 15. Juli 1833 der neue 
(’odigo de Comercio eingeführt war, hörten 1834 die Privi- 
legien der Compania vollkommen auf; ein Jahr später wurde 
schon der Export von fabriziertem Tabak und Cigarren ge- 
stattet. — 

Nachdem auch den Fremden, die bis Ende vorigen Jahr- 
hunderts, 1792, gar nicht zugelassen wurden (trotzdem findet 
Laperouse 1787 den französischen Kaufmann Sebir in Manila), 
gestattet war, sich in Manila festzusetzen, etablierten sich die 
ersten fremden Handelshäuser, denen sich immer mehr zu- 
gesellten, so dafs heute der Aussenhandel fast ausschliesslich 
in Händen von Nichtspaniern ist. 1851 wurde die Banco Espanol 
Filipino gegründet, die allerdings das Geschäft durch bureau^ 
kratisohe Formalitäten und enggezogene Grenzen sehr er- 
schwerte und erst in neuerer Zeit sich erweitert hat und 
einem glatten, angenehmen Bankverkehr zugängig ist. Daher 
wurde der Bankverkehr in den 50er und 60er Jahren haupt- 
sächlich durch zwei grosse amerikanische Häuser besorgt, 
welche später wieder eingingen. Heute sind Filialen der 
Chartered Bank of India, Australia ä China und der Hongkong 
& Shanghai Banking Corporation dort, die das Hauptbank- 
geschäft machen. — 

Das 1772 eingerichtete und am 1. Januar 1834 aufge- 
hobene Consulado, sowie die am 1. Februar 1835 gegründete 
Junta de Comercio haben Handel und Schiffahrt praktisch 
herzlich wenig genützt. 

Das Export- und Import-Geschäft liegt fast ausschliess- 
lich in Händen von Fremden und zwar vorzüglich Engländern, 
Deutschen und Schweizern. Erst seit der Besetzung Manilas 
durch die Amerikaner beginnen diese an dem Handel einen 
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grossen Anteil zu nehmen, vorlier gab es kein amerikanisches 
Handelshaus in Manila. Der Kleinhandel und Zwischen- 
handel ist in Händen von Chinesen. Die Spanier haben 
neben der schlecht rentierenden Aktiengesellschaft Compania 
General de Tabacos de Filipinas und einigen Binnenland- 
geschäften, Modeläden für den Stadtkonsum und Gomestibles 
Läden. — 

Wie weit der Handel der Fremden den der Spanier stets 
überragt hat, geht aus nachfolgenden vergleichenden Tabellen 
des Aussenschiffsverkehrs und der Zölle hervor. 

Manila ist unstreitig der glücklichst gelegene Hafen und 
Handelsplatz des Ostens, es ist der Centralpunkt zwischen 
China, Japan, dem holländischen Archipel und Australien; für 
die Westküste Amerikas ist die Lage der Philippinen eben- 
falls ausserordentlich günstig, und Manila sollte der natür- 
liche Stapelplatz im Osten Asiens sein. Dass er es in der 
That nicht ist, muss man dem falschen Verwaltungssystem 
der Regierung und dem Unterdrückungs- und Ausbeutungs- 
system seitens der Mönche verdanken. Ich zweifle sehr, ob 
anderenfalls sich ein Hongkong zu der heutigen Bedeutung 
neben Manila hätte entwickeln können. — 

Während des N. 0. Monsum laufen die meisten Schiffe, 
welche von den Straits nach China gehen, ganz nach Luzon 
herüber, wo sie gegen den heftigen Gegenwind Deckung 
finden. Es wäre also auf ihrem Wege Manila zu berühren, 
aber sie vermieden es bisher wegen der Zollschwierigkeiten 
resp. Zollschikanen. Die regelmässigen Dampfer zwischen 
Hongkong und Australien dampften unmittelbar an der Bai 
von Manila vorüber ohne anzulaufen aus den gleichen Grün- 
den; erst in letzter Zeit legen diese Dampfer in Manila an, 
obwohl die Zollgesetze noch dieselben wie früher sind, die 
Handhabung ist aber loyaler. 

Den Verkehr zwischen Manila und den Provinzen be- 
sorgen im wesentlichsten ungefähr 30 Dampfer neben einer 

Tornow, Philippiiion. 
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grossen Anzahl kleiner Segler; die einzige Bahnlinie geht 
von Manila nach Dagupan, dem Hafen der reisbauenden Pro- 
vinz Pangasinan, an der Westküste von Luzon am Golf von 
Lingayen. Gegenwärtig soll eine weitere Bahnlinie von Da- 
gupan nach Benguet, der hochgelegenen, sehr gesunden Pro- 
vinz, in Angriff genommen werden. Die einzige grosse Schiflfs- 
linie, welche Manila berührt, ist die der Compania Trans- 
atlantica von Barcelona nach Manila, welche aber als ihren 
Ausgangshafen Liverpool bat, da die Dampfer sonst kaum 
immer volle Fracht haben würden. Der Hauptverdienst der 
Linie lag früher wohl in dem enormen Hin- und Rücktrans- 
port von spanischen Beamten und Militärs, jetzt ist jedenfalls 
der Export von Liverpool ihr Hauptstützpunkt. — Mit Hong- 
kong wird eine lebhafte Verbindung durch 4 bis 6 Steamer 
unter englischer Flagge unterhalten, denn der grösste Teil 
des Warenverkehrs geht über Hongkong mit Umladung; nach 
Singapore laufen 1 bis 2 Steamer. — 

Trotzdem die fremde Flagge zurückgedrängt wurde und 
die spanische bevorzugt, hat doch erstere stets dominiert; 
wenn die fremden Schiffe früher auch zumeist gezwungen 
waren in Ballast einzulaufen, so nahmen sie doch ausgehende 
Ladung. Erst 1872 hörten die Begünstigungen der spanischen 
Flagge, die in einem Zollnachlass von 26 % bestanden, all- 
mählich auf. Die Vergünstigung wurde jährlich um 6 % ver- 
mindert und die letzten 10 ®/o fielen *inf einmal fort — 

Nachstehende Tabelle zeigt das Verhältnis des Schiffs- 
verkehrs in Manila in früheren Jahren: 


1827 1828 1829 

Eingang Ausgang Eingang Ausgang Eingang Ausgang 


Fremde Schiffe 96 

98 

99 

89 

146 

145 

Spanische Schiffe 34 

29 

31 

38 

41 

43 

130 

127 

1.30 

127 

187 

188 

Im Jahre 1868 

liefen 

112 fremde 

Schiffe 

mit 

74 064 To. 


zumeist in Ballast ein, um Ladung zu nehmen, und 93 spanische 
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mit Ladung ein und aus. In den neusten Jahren stellt sieb 
das Verhältnis nach meiner eigenen Zusammenstellung wie 
folgt: 

1896 

Eing'ang Ausgang 


Fremde 

Spanische 

Schiffe 

181 

47 

To. 

264 868 
92 541 

Schiffe 

175 

49 

To. 

251 439 
95 802 


228 

357 409 

1897 

224 

347 241 


Eingang 

Ausgang 


Schiffe 

To. 

Schiffe 

To. 

Fremde 

204 

.301 199 

197 

292 219 

Spanische 

48 

84 326 

50 

88 649 


252 

385 525 

247 

380 868 


Die Einfuhr war im Anfang des Jahrhunderts weit grösser 
als die Ausfuhr, dann kam letztere ihr gleich, und schliess- 
lich wurde sie überholt, bis in den letzten Jahren die Ausfuhr 
stets um ungefähr 30 % die Einfuhr übertraf, ein sehr gutes 
Zeichen für die Produktionsfähigkeit des Landes. — 

Nach Aragon belief sich im Jahre 1818 laut Zolltaxe die 
Einfuhr auf: 


unter fremder Flagge . . 



.t 

1 680 200,25 

unter spanischer Flagge 



11 

616 071,85 





.t 

2 296 272,10 

gegenüber einem Export von 








zum Durchschnittspreis von 

261,— Pioul 

Hanf .... 

. . $ 

4,- 


$ 

1 044,- 

55.5,— Quintal 

Tau werk . . 

• • »» 

5 - 

= 

1t 

2 775,— 

5 Hanftaue 

• • M 


= 

tt 

625,— 

84,50 Cavan 

Kaffee . . 

• • 

6,- 

— 

tf 

507,— 

14 405, — Picul 

Zucker . . . 

• • 

7,- 

5= 

11 

100 835,— 

3 200, — Quintal 

Indigo . . . 

• • 11 

60,— 

= 

11 

192 OOO,— 

I 105,- „ 

iliissiger Indigo 

• 11 

3,50 

= 

11 

3 867,50 

18825,— Picul 

Sapanholz . . 

• • ?1 

1,25 

= 

11 

23 631,25 

236,- „ 

Muschelschalen 

* • 11 

8,- 

= 

11 

1888,- 

31,- „ 

Schildpatt . . 

• • 

350,— 


11 

10 850,- 

3 410,- „ 

Schwefel . . 

• • >1 

2,50 


11 

8 523.- 


3 » 
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Zum Durchschnittspreis vou 


2 610,- 

Picul 

Ebenholz .... 

11 

1,75 

= 

$ 

4 567,50 

1 532,— 

13 

enthülster Reis . . 

?1 

1,50 

c= 

11 

2 298,— 

42,- 

11 

Haifischilossen . . 

11 

16,- 

= 

11 

672,- 

2 266,— 

11 

Reche de nier . . 

•1 

24,- 

sss 

11 

.54 384,— 

5,68 

11 

Vogelnester . . . 

11 

130,- 

= 

11 

738,40 

94.24 

11 

weisse Vogelnester 

11 

3200,- 

= 

11 

;101 568,— 

1 332,— 

11 

getrocknete Krabben 

11 

6,- 

= 

11 

7 992,- 

1 176,- 

11 

reine Baumwolle . 

11 

22,- 

= 


25 872,— 

310,- 

»1 

l.,eim 


2,50 

= 

11 

775,- 

1 192,- 

11 

Meerrohr .... 

11 

4,50 


11 

5 364,— 

1280,- 

11 

Wachs 

11 

28,- 

= 

11 

35 840,— 

230,- 

Tael 

Gold 

11 

13,- 


11 

2 990,— 

1 391,- 

Stück 

Hölzer 

11 

1,25 

= 

11 

1 738,7.5 

1 066,— 

Cavan 

Kaurimusehein . . 


2 

SS 


2 132,- 

1000,- 

ft 

Salz 

11 

0,25 

= 

11 

2 50,— 

105,- 

Gantas 

Kakao 

11 

1,50 



157, .50 

1.348,- 

Gallonen Rum 

11 

0,50 

= 

11 

674,- 

.580,- 

Paar 

Pflugschare . . . 

11 

0,50 

= 

11 

290,— 

420,- 

Stück 

Zimmermannsbeile 

11 

0,50 

r=i 

11 

210,- 

33.53,- 

11 

Büffelhäuto . . . 

11 

0,37» 

1= 

11 

1 2.57,37 

.3153,- 

11 

Kuhhäute, gegerbt . 

11 

0,75 

= 

1* 

2 364,75 

684.- 

11 

Hirschhäute . . . 


0,13 

= 

11 

88,92 

1 280,- 

11 

Matten 


0,30 

— 


384,— 

731,— 

11 

Buri-Matten . . . 

11 

1,00 

= 

11 

731,— 

748,- 

11 

Hüte 

•1 

0,30 

s= 


224,40 



Verschiedenes . . 

11 

1 

= 

11 

6 43.3,95 

12 


Reitpferde .... 

11 

.50,- 


11 

600,— 


$ 807 045,29 

Es betrug also die Einfuhr fast das Dreifache der Aus- 
fuhr. Interessant ist das Verzeichnis der Exportartikel mit 
ihren Preisen; von den heutigen Hauptartikeln fiel damals 
nur Zucker ins Gewicht, aber auch erst nach den weissen 
Vogelnestern und Indigo. Vergleichen wir nun damit die 
Aufzeichnungen von Dr. F. J. F. Meyen an Bord des preussi- 
schen Seehandlungsschiffes „Princess Louise“ 11 Jahre später, 
so finden wir im Export einen grossen Fortschritt, bei Zucker 
fast verzehnfacht, dagegen Hanf wieder gar nicht. Er giebt 
die Exporte an; 
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1829 


1880 


Picul 


Picul 

Zucker 

120 274 . 


138 387 

Indigo 

11 809 . 


13863 

Sapanholz 

11 675 . 


11594 

Geschälter Reis (114 793 Ca van) 

104 357 

(197 486 Cavan) 

179 582 

Ungeschälter Reis (30 830 Csvan) 

28027 




GaUonen 



Rum 

19 551 




kg 


kg 

Cigairen (4595 Arobas) .... 

52 843 

(4257 Arobas) . 

48955 


die übrigen wohl unbedeutenderen Artikel sind fortgelassen. — 

Ausgedehnt und vergrössert hat sich der Handel stetig, 
seitdem er durch Privilegien und Zurückdrängen der Fremden 
nicht mehr zu sehr beschränkt war, aber nicht in der Weise, 
wie er es sollte; mehr wie das Zwanzigfache müsste heute 
der Handel der Philippinen betragen. 

Ende der 20 er Jahre waren Einfuhr und Ausfuhr fast 
gleich. 

Einfuhr Ausfuhr 

1827 $ 1 048 680 $ 1093 690 

1828 „ 15.50933 „ 1 475 034 

Bis zu den 7Uer Jahren waren beide verzehnfacht und 
die Ausfuhr bedeutend grösser als die Einfuhr; in runden 
Summen; 

Einfuhr Ausfuhr 


1.870 

$ 14 000 000 

$ 16000000 

1875 

„ 13 000 000 

19 000 000 

1.880 

„ 17 000000 

„ 22 000 000 


nur das Jahr 1872 tritt als Ausnahme hervor mit $ 16‘/2 Mil- 
lionen Ausfuhr gegenüber $ 22 Millionen Einfuhr. Im Jahre 
1892 war die Ausfuhr $ 3.3 Millionen gegenüber $ 25 Millionen 
Einfuhr. — 

Oie Einfuhr lässt sich statistisch schwer darstellen, da die 
unzähligen verschiedenen Artikel im Zollamt nicht getrennt 
eingetragen werden, sondern in die Rubriken der respektiven 
Zollklassen gesetzt werden. Ich hebe nur einige hervor; von 
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England spielen alle Manchester Artikel eine hervorragende 
Rolle neben vielen kleineren, wie Kurzwaren und Lederwaren; 
Von Oeutsohland kommen bessere Textilwaren, Trikotagcn, 
Kurzwaren, Papier, Leder, Stahl und Eisen, Maschinen u. s. w., 
von der Schweiz St Galler Spitzen, Baumwollgewebe und 
Seiden. Von Frankreich Lyoner Seiden, Cigarrettenmaschinen 
und Papier; von Österreich in der Hauptsache nur gebogene 
Möbel und böhmische Qlaswaren. Von Belgien kommen Glas 
und Glaswaren, Eisen, Papier, Gement u. s. w. und von Russ- 
land und Amerika Petroleum, nicht zu übersehen von letzterem 
Mehl und Fleisohkonserven und neuerdings natürlich werden 
alle möglichen Artikel versucht. 

Spanien lieferte früher fast nur Esswaren in Blechbüchsen 
und Weine, erst in letzten Jahren hat der Import von einigen 
anderen Artikeln in Konkurrenz mit Fabrikaten anderer 
Länder begonnen; die Waren sind durchweg schlechter wie 
fremde Erzeugnisse, standen aber durch den Fortfall des 
Importzolles früher wesentlich billiger ein. 

Welchen Einfluss die Zollbegünstigung auf den Import 
von Spanien ausgeübt hat, zeigen die Einfuhrzifl'ern nach- 
stehender Tabelle, die die Einfuhr und Ausfuhr im Verkehr 
mit Spanien in den 12 Jahren 1886 bis 1897 darstellt. 


usfuhr 

nach Spanien. 

Einfuhr von Span 

1886 Pesetas 38 722 600 

Pesetas 

4 914 485 

1887 

„ 23 349 437 


4 611598 

1888 

„ 14 316 696 


6 298 532 

1880 

, 23 102 360 


8 862 588 

1890 

, 24 563 378 


9 213 712 

1891 

, 22 497 457 

•» 

14 053447 

1892 

„ 23 059 542 


18 939 888 

1893 

„ 20 796 076 


22 686 681 

1891 

„ 17 994 838 

«! 

28 584 122 

189.7 

, 24 970 692 

1» 

25 769 890 

1896 

, 22 976 770 

•» 

41 399 557 

1897 

16 705 .523 

?? 

79 417 074 


Die Einfuhr von Spanien war also im Jahre 1897 sech- 
zehn Mal so gross als zwölf Jahre früher 1886; das Resultat 
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der ZollbevurzuguDg spanischer Waren, welches fast ausschliess- 
lich Catalonien zu gute kam. 

V^on der allgemeinen Ausfuhr lasse ich noch eine Tabelle 
der letzten Jahre unter spanischer Herrschaft folgen, in 
welcher allerdings die unbedeutenderen Artikel fehlen. 


A. Hauptsächlicher Export von den Philippinen 
vom 1. Januar bis 31. Dezember 1896. 



5 

g Zucker 

s 

m 

Piculs 

3 

I Kaffee 
ST 

Tabak 

c 

o 

äo 

o 

MiUe 

PsO 

CO 

Piculs 

JS 

H. 

© 

Piculs 

Nach Gross- 








Britannien 

793 165 

815 044 

199 

47 816 

3.5 010 

3 340 

33 200 

NachU.S. of 








Amerika . 

16 000 

541 184 

— 

132 

180 





NachEuropa 








Continent. 

774 852 

.5 (i#J0 

928 

1.5t 930 

32 610 

— 

.548 812 

NachAustra- 








lien .... 

— 

33 892 

— 

62 

14 .8.50 





Nach China, 
Japan, In- 








dien .... 

1 379 377 

61660 

307 

16 076 

112.540 

.50 323 

3 895 

NachCanada 

97 920 

I _ 

— 

— 

610 





NachD’ware 








Bk’water . 

526 874 

74 370 

— 

— 

_ 

— 

— 

Total in 1896 

3.588188 

1531 810 

1434 

219 016 

195 800 

53 663 

585 907 

, „ 1895 

3 694 769 

1 664 590 

3 287 

225 677 

198 270 

.38 919 

594 469 

- , 1894 

3 109 108 

1 591 962 

9 008 

194 500 

140 075 

75 115 

510 633 

, „ 1893 

4 184 296 

1 282 942 

5 102 

230 572 

133 846 

76 588 

188 404 

., „ 1892 

3 954 060 

1 581 100 

21801 

2.54 063 

1.33 404 

.52 4.52; 

292 536 


1896 1895 1894 


Zucker .... 

. $ 14 000 000 

.$ 12 239 0(X( 

.t; 12.590 000 

Hanf 

. , 11 160 000 

, 13317000 

, 12 750 000 

Kaffee .... 

67 500 

„ 158 000 

„ 412 000 

Tabak .... 

. , 2 630000 

, 2 707 7.50 

„ 2 310 000 

Cigarren . . . 

. . 1 990 000 

, 1 786 200 

, 1.500 000 

Sapanholz . . . 

70 000 

„ 58 400 

102 000 

Coprah .... 

. , 2 630 000 

, 2 898 000 

, 2 .500 000 

Diverse .... 

224 000 

, 60 800 

. 115 000 

Total 

. 32 771 .500 

.$ .33 225 1.50 

32 279 000 
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Die Ausfuhr von Manila allein, die hauptsächlich ins Qe- 
wicht fällt, gestaltete sich in diesen Jahren wie folgt: 


B. Ausfuhr von Manila in den Jahren 1892 bis 1897. 



Hanf 

Piculs 

Tau werk 
Piculs 

Kaffee 

Piculs 

Tabak 

qqts 

Cigarren 

MUle 

1892 

1 408 444 

1354 


254 063*) 

133 395 

I89;i 

1 154 766 

2 200 


2:40 572*) 

1:40 :i20 

1894 

i:i22 000 

1800 


194 500*) 

138 000 

1895 

1 446 990 

3 774 


222 510*) 

198 270 

1896 

1353 118 

3 619 

1434 

212 706*) 

195 800 

1897 

1 689 754 

3 873 

4 947 

319 883*) 

183 735 



Zucker 
trocken nass 

Piculs 

Indigo 

qqto 

Sapan- 

holz 

Piculs 


Perl- 

mutter- 

schalen 

Piculs 

1892 

921354 

250 369 

6.534 

29 314 

186 519 

223 

1893 

1 359 737 

521 980 

971 

53 767 

168 122 

254 

1894 

1200000 

295 000 

1.599 

40 000 

475000 

350 

1895 

1 440 000 

28,5 159 

26 

27 210 

226 626 

i:467 

1896 

1 456 .549 

272 337 

5 419 

14 2:44 

561 268 

1 101 

1897 

839 994 

K2 062 

4 468 

16 631 

749 207 

1 180 


Die Statistik des Deutschen Reiches giebt den Verkehr 
mit den Philippinen, Carolinen, Marianen, Palau-Inseln und 
Sulu-Archipel zusammen in den Jahren 1891 bis 1897 wie 
folgt an: 

Ausfuhr Einfuhr 

nach Deutschland von Deutschland 


1891 

Mark 

135 000 

Mark 3 327 000 

1892 


,S91 000 

9? 

3117 000 

1893 


975 000 

ft 

3 964 000 

1894 

n 

558 000 


3 007 000 

1895 


852 00« 1 

»5 

3 311 000 

1896 


940000 


.3 256 000 

1897 

„ 1 

142 000 

n 

2 386 000 


•) Zum jfrössten Teil nach Spanien für das Monopol. 


I 


I 


( 
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Diese Zahlen sind jedenfalls sehr gewissenhaft zusammen- 
gestellt, können aber nur den Zollbüchern entnommen sein 
und sind infolgedessen ungenau und viel zu niedrig. Eine 
Menge Waren werden von Manila nach Hongkong und Sin- 
gapore verladen und dort durch Spediteure nach Deutsch- 
land, wo sie als von Hongkong oder den Straits kommend, 
deklariert werden; anderseits werden Waren, von Deutsch- 
land nach Hongkong verladen, die aber für Manila bestimmt 
sind, bei Verladung als nach Hongkong ausgeführt betrachtet. 
Ferner kauft Deutschland philippinische Waren von Eng- 
land, wie ich es z. B. bei Hanf anführte. In gleicher Weise 
könnte man auch bei vielen anderen Artikeln den Nachweis 
führen, bei Perlmutterschalen, Tabak etc. Deutschland hat 
sich noch immer nicht von den fremden Märkten ganz unab- 
hängig machen können. 

Die Importzahlen einigermaassen l•iohtig lestzustellen, ist 
unmöglich, daher unterliess ich ganz, hierin detailliertere Sta- 
tistiken einzutragen. 

Die Zahlungsbedingungen im Produktengeschäft in Manila 
sind sofort bare Zahlung; bei dem Geschäft mit den Provinzen 
muss das Manilahaus häufig Vorschüsse geben, die wohl ein 
Risiko mit sich bringen, aber bei der nötigen Vorsicht das- 
selbe wesentlich verringert. Es kommt ja gerade an übersee- 
ischen Plätzen, die erst aufblühen. darauf an, dass man die 
Verhältnisse genau kennt und in der Lage ist, sich stets ein 
richtiges Urteil zu bilden. Das Geschäft der Importeure mit 
den chinesischen Händlern wird entweder gegen ein Accept 
4pagarel auf 6 Monate abgewickelt oder, wie in neuester Zeit 
mfeistens. comptant innerhalb 4 bis ö Wochen mit 5 ®/o Skonto; 
früher wurden die 4 bis 6 Wochen häufig überschritten, was 
in letzter Zeit weniger der Fall ist. Fallite unter den Chi- 
nesen waren unter Spanien häufig, und zog in solchem Falle 
jeder Gläubiger vor, ein Arrangement zu machen; denn überr- 
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gab man die Sache dem spanischen Gericht, su erhielten die 
Gläubiger regelmässig nichts. 

Strafen (multas) waren besonders ini Zoll in einer be- 
lästigenden Weise eingeführt und wurden geradezu gesucht 
von den spanischen Beamten, da diese einen Anteil an der 
Strafsumme hatten. Ein Schiff, welches z. B. nicht die genaue 
Zahl Kolli laut Manifest ablieferte, bezahlte für jedes Kolli 
mehr oder weniger $ 100, — Strafe. Bei einer Deklaration 
von Waren zur Verzollung musste das Gewicht vorher ange- 
geben werden, bei einer Differenz verhängte der Zoll eine 
Strafe, und so gab es hunderterlei Chikanen, die alle unnützes 
Geld kosteten, das zum grössten Teil in die Taschen der Be- 
amten floss. Heute, unter Amerikas Banner, ist es zwar nicht 
ganz so schlimm, aber noch schlimm genug. 

Ein recht harter Knebel des Handels war früher das 
Tabaksmonopol mit allen seinen Schrecken und Lasten, welches 
unter dem General-Gouverneur Don Jose Vasco y Vargas im 
Jahre 1781 eingeführt wurde, als die Regierung sich wieder 
einmal in einer misslichen Finanzlage befand. Das Volk 
ahnte wohl, was ihm bevorstand, und widersetite sich der 
Einführung, so dass das Gesetz mit Waffengewalt durch- 
geführt werden musste. Das Gesetz schrieb vor, dass jeder 
Indier Tabak bauen dürfe, denselben aber nur der Regie ver- 
kaufen könne, dass in «len Tabakdistrikten aber ein jeder In- 
dier eine bestimmte Anzahl Pflanzen setzen müsse und alle 
seine Sorge auf dieselben verwenden, sogar ohne sich zu ent- 
fernen. Das Raupensammeln besorgten Frau und Kinder, wie 
heute auch noch. 

Bis dahin wäre alles noch nicht so arg gewesen, wenn 
die Leute die Früchte ihrer Arbeit hätten geniessen können; 
doch das Schlimmste kommt noch. Der Tabak wurde sortiert 
resp. aforiert, wie es technisch genannt wird, und das Un- 
brauchbare, damit kein Unfug geschah, verbrannt. Bei dem 
Aforo spielte eine Hauptrolle die Länge: 
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18 Zoll und darüber war primera, 

18—14 „ secunda, 

14 — 10 „ tercera, 

10— 7 , quarta, 

kleinere, qualitativ gute Blätter, wurden zuweilen noch in V 
und VI sortiert. Für die Wertung des Tabaks diente den 
Beamten eine Skala, nach welcher dem Bauer ungefähr 20 
bis 30 ö/o des reellen Wertes wurde, aber nicht in bar; er 
bekam einen Zettel, eine Art Tresor-Bon. Hätte das Volk die 
Sicherheit gehabt, dass diese Scheine in kürzerer Zeit bezahlt 
würden, so wären dieselben wohl bald wie Papiergeld im 
Kurs gewesen ; aber kein Mensch wollte sie, weil man wusste, 
dass oft 6 bis 6 Jahre vergingen, bis sie eingelöst wurden. 
Die Tabakbauern lebten elender wie die schlechtest gehaltenen 
Sklaven und waren froh, wenn ein edler Menschenfreund 
ihnen für die Zettel in wucherischer Absicht die Hälfte des 
Wertes gab; ein so schlimmer Wucher war es dann noch 
nicht einmal, denn wer konnte sagen, ob nicht der Käufer 
auch noch die bezahlten 50 ö/q riskierte. Häufig allerdings 
sind diese Bons fast verschenkt worden. In den Cigarren- 
fabriken in Manila waren 30 000 Arbeiter beschäftigt, die 
stets in bar bezahlt wurden, so dass ihr Loos gegenüber dem 
der Pflanzer beneidenswert war. Dass bei diesem System 
trotz des enormen Beamtenheeres der Gewinn noch immer auf 
ungefähr 4 bis 5 Millionen Dollars jährlich sich belief, ist 
erklärlich. 

Der Retter der bedauernswerten Tabakpilanzer war einer 
jener Spanier, in denen noch der Hidalgo voll und ganz 
steckt, es war der Intendante General D. Jose Jimeno Agius. 
der 1871 in seinem Bericht die Misestände in dem Monopol 
unbarmherzig aufdeckte und dringend riet, das Monopol 
schleunigst abzuscbaffen, wenn die Regierung nicht den Ta- 
bakbau ganz zerstören und den im grössten Elend lebenden 
Pflanzer dem Untergang weihen wolle. Ausserdem wies er 
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nach, dass die nötigen Neubauten und Anschaffungen in den 
Fabriken den Gewinn der nächsten Jahre ziemlich absorbieren 
würden. Dieser überaus fähige und energische Mann konnte 
es damals nicht durchsetzen, erst 10 Jahre später gelang es 
ihm, im Verein mit dem Kolonialminister Fernando de Leon 
Castillo, die Abschaffung des Monopols zu erwirken, und 
am 1. Juli 1882 waren die Pflanzer von ihren Ketten erlöst. 
Am 1. Januar 1883 war auch die Fabrikation frei. Bekannt 
wurde es schon Anfang Juli 1881; aber gleichzeitig fürchtete 
man Zollerhöhungen, welche dann auch nicht ausblieben. 
Tabak und Cigarren bezahlten einen Exportzoll, und der Im- 
portzoll wurde um 50 %, erhöht. 

Zuerst mussten nun die Tresor- Bons eingelöst werden, 
und zwar geschah das auf dem Wege der Submission in der 
Weise, dass monatlich $ 160 000, — eingelöst wurden von dem, 
der sie am billigsten anbot, wobei die Regieioing die Stirn 
hatte, zu erklären, dass Angebote über 80 % nicht berück- 
sichtigt würden. Die ersten Angebote waren denn auch zu 
45 bis 65 %, aber bald zeigte sich, dass noch einige Besitzer 
von Bons sich fanden, die eventuell zu festem Auftreten bereit 
waren und nicht unter 80 % anboten. Dadurch veranlasst, 
beschleunigte die Regierung die Einlösung und steckte bei 
dem Einlösungsgeschäft eine Differenz von 2 Millionen 
Dollars in die Tasche. — 

Seit dem 1. Januar 1883 haben sich nun im Laufe der 
Zeit verschiedene Cigarren fab riken etabliert, von denen aber 
nur einige wenige ein wirklich ausgezeichnetes Fabrikat 
liefern, während eine Menge Chinesenfabriken und die Haus- 
industrie der Eingeborenen minderwertiges Zeug fabrizieren. 

Im Jahre 1891 wurde ein neuer Zolltarif geschaffen, der 
auf einen Zoll von 20 % basiert sein sollte, in Wirklichkeit 
aber auf fast allen Artikeln mehr ergab, auf einigen sogar über 
100% vom Wert. In der Folge gab es noch verschiedene 
Zuschläge auf Importzölle, und auch die Exportzölle wurden 
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einige Male verändert, so dass heute die Handhabung folgende 
ist: Auf den Importtarif, der bei einigen bestimmten Artikeln 
noch um 20 erhöht wird, wird 10 ®/o Hafensteuer geschlagen 
und 8 ®/o vom Wert der Ware, der gesetzlich normiert ist; 
spanische Waren zahlten vor dem Kriege nur die Hafensteuer 
und die 8 ®/q vom Wert, wodurch dieselben auf den Markt 
gezwungen wurden, gegenüber anderer besserer und ursprüng- 
lich billigerer Produktion. 

Von den Produkten des Landes zahlen die bedeutendsten 
folgende Ausfuhrzölle: 


Hanf 

8 

0,75 

per 

100 kg 

brutto 

Indigo 


0,.'.0 

11 

71 

11 

Flüssiger Indigo 

9f 

0,05 

11 

11 

11 

Reis 


2,00 

11 

1 

1 

H 

Zucker 

11 

0,10 

11 

11 

11 

Kokos und Coprah 

1t 

0,10 

11 

11 

11 

Tabak v. Cagayan und lsabels 

1» 

3,00 

n 

11 

11 

id. Yisayas und Mindanao 

1) 

2,00 

11 


11 

id. anderer Provenienzen 

11 

1,50 

11 

11 

11 

Fabrizierter Tabak .... 

1t 

3,00 

11 

V 

11 


und sämtliche Produkte bezahlen $ 1,60 per 1000 kg Hafen- 
steuer. — 

Die Hafensteuer auf Einfuhr wurde vom Jahre 1880 an 
erhoben, zuerst mit 20®/o, dann 10% vom Importzoll zum 
Zweck des Baues eines neuen Hafens, und ist bis heute be- 
stehen geblieben. Fertig ist der Hafen noch lange nicht und 
wird es, wenn das System fortbestehen sollte, auch nie werden. 
Was bis jetzt fertig ist, dürfte in regelmässiger Thätigkeit in 
der Zeit von 1 bis 2 Jahren geschaffen werden; von der 
Summe, die in all den Jahren eingekommen ist, könnten wohl 
10 solcher Häfen gebaut werden, aber das Geld existiert nicht 
mehr. 

Die Zolleinnahmen betrugen 


1828 $ 227 000,— 

1829 „ 229 115,— 

18.30 „ 228 061,- 
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in neuerer Zeit sind sie bedeutend höher und werden haupt- 
säohlioh von fremden Handelshäusern aufgebracht, die drei letz- 
ten Jahre spanischer Herrschaft ergaben folgende Einnahmen: 


1895 1896 1897 

von fremden Häusern $ 2 818 900,- $ 3 106 100,— $ 3 322500, — 

„ spanischen „ „ 361 4C0,— „ 425 900,— „ 903 000,— 

$ 3 180 300,— $ 3 532 000,- $ 4 225 500,- 

Üie Zolleinnahmen 

des Kriegfsjahres 1898 betragen S 3 070 000.— 

des ersten amerikanischer Herrschaft 1899 „ „ 5 205 000,— 

und des Jahres 1900 „ „ 9 426 000, - 


Die Einnahmen haben sich also unter amerikanischer Re- 
gierung noch wesentlich erhöht, ungefähr verdreifacht. 

Eis sind jetzt 2^/4 Jahre verflossen seit dem Kanonen- 
donner vor Cavite, und vor ungefähr 2 1/2 Jahren ist die 
gloriosa bandera Spaniens gestrichen und dagegen in Manila 
und einigen anderen Küstenplätzen das Sternenbanner der 
Vereinigten Staaten gehisst, während im Innern des Landes 
niemand weiss, wer Herr ist und wer Herr wird. 

Seit 1898 befinden sich die Philippinen in der Meta- 
morphose — zweifelsohne zum Besseren, aber in eine neue 
stabile Periode sind sie noch nicht eingetreten. Trotz dieser 
Ungewissheit haben sich Handel und Industrie in Manila und 
in den Teilen, in welchen die Amerikaner vollkommen Herren 
sind, gehoben und nehmen eine weitere günstige Entwickelung. 

Sogar nach dem ersten Aufstande der Philippiner unter 
Aguinaldo 1896/97 war schon mehr Vertrauen für die weitere 
wirtschaftliche Entwickelung des Landes eingekehrt, weil man 
annehmen musste, dass die spanische Regierung vernünftiger- 
weise mit ihrer Engherzigkeit wie bis dahin nicht fortfahren 
durfte. Aus diesem Grunde regte ich auch schon 1897 bei 
der Direktion des Norddeutschen Lloyd eine Dampferlinie 
zwischen Singapore und Manila an, welche ich selbst im An- 
schluss an die Reichspostdampfer laufen lassen wollte. Die 
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geaaaate Direktion ging auf die Sache zuerst auch ein, aber 
im September 1898 bezeichnete sie dieses Projekt als vor- 
läufig hinfälbg, bis ich in diesem Jahre 1900 von der Lloyd- 
Direktion in Bremen erfuhr, dass eigene Lloyddampfer diesen 
Dienst zwischen genannten Häfen versehen würden. Somit 
ist heute eine deutsche Verbindung zwischen Europa und den 
Philippinen geschaffen, zu welcher ich bereits im Jahre 1897 
die erste Anregung gegeben habe. 

Die amerikanische Regierung trägt zur günstigen Ent- 
wickelung von Handel und Verkehr wenig oder nichts bei, 
denn die Gesetze und Reglements, Zölle und Strafen sind die- 
selben geblieben, auch die Handhabung derselben ist wenig 
oder gar nicht besser, und die Verwaltung hängt fast noch 
ganz in der Luft. Der Handel hat mit den grössten Wider- 
wärtigkeiten zu kämpfen. Das alles war einer Besserung 
durchaus nicht günstig, aber der Schlaf ist zu Ende, und alles 
ist erwacht, hat Vertrauen in die Zukunft, denn anders müssen 
die Verhältnisse sich gestalten, ob amerikanisch oder nicht, 
spanisch werden die Philippinen nie mehr, und somit hat 
auch Versumpfung ein Ende. Auch Geld ist im Lande, denn 
jeder Käufer hat Geld in der Tasche, die Soldaten, Offiziere, 
Beamten erhalten ihre regelmässige Zahlung und haben nicht 
nötig, Schulden zu machen, die sie nie bezahlen, wie es früher 
nur zu häufig vorkam. — Die Grosshandelshäuser merken 
den Umschwung wohl; der schlitzäugige Händler zahlt sehr 
prompt und dehnt das „comptant“ nicht auf zwei bis drei Mo- 
nate aus wie vor dem Kriege. 

Ein Aufschwung des Handels geht auch aus den vor- 
erwähnten Fällen hervor, wobei nicht ausser acht gelassen 
werden darf, dass mehrere Provinzen ganz brach gelegt sind, 
und wenn diese alle in Thätigkeit sind, so dürfte wohl die 
von mir am Eingang erwähnte, dem Reichtum des Landes 
entsprechende, wirtschaftliche Höhe bald erreicht werden. 
Neue industrielle Unternehmungen im Innern und Plantagen- 
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bau werden erst nach völligem Frieden in AngriH genommen 
werden; wann das aber sein wird, weiss wohl niemand mit 
einigermaassen Bestimmtheit zu sagen. 

Auch die Übelstände der Kulturstaaten kamen mit den 
Amerikanern in das Land. Kurz nach Beendigung des Krieges 
brach ein Strike der Pferdebahnkutscher aus und der Oigarren- 
arbeiter, der allerdings sehr schnell gütlich beigelegt wurde. 
Die Lebensmittel sind sehr viel teurer, doppelt so teuer als 
unter spanischer Regierung, doch dürften diese wieder etwas 
zurückgehen nach Einkehr vollkommener Ruhe, wenn auch 
nicht ganz auf den früheren Stand. — Schliesslich haben auch 
die american bars und beer rooms ihren Einzug genommen, 
und zwar in einer Unmenge von Exemplaren, und was früher 
nie vorkam, ein Betrunkener oder auch mehrere zusammen, 
ist ein häufiges Strassenbild. 

Jetzt wird nun allerdings allgemein erwartet, dass von 
Seiten der Vereinigten Staaten dem Zustande auf die eine 
oder andere Weise ein schnelles Ende gemacht wird. Es ist 
doch kaum anzunehmen, dass der Regierung cs gleichgültig 
ist, ob die reiche Kolonie mehr vind mehr geschädigt wird 
und dem amerikanischen Staate in der Länge der Zeit Mil- 
liarden aus der Tasche fliessen oder ob er die Milliarden spart 
und noch grossen Nutzen aus dem blühenden Archipel selbst 
für das eigene Land zieht. 

Das absolute militärische Regiment hat am 1. September 
1900 aufgehört und einer Civilregierung Platz gemacht unter 
der von Washington entsandten Kommission, an deren Spitze 
wiederum Mr. Taft steht. Genaue Direktiven liegen aber auch 
heute noch nicht vor, werden aber von der nächsten Senats- 
session erwartet. 

* « 

* 

Nun komme ich zu der Frage: .,Was hat zu geschehen, 
um Produktion und Handel der Kolonie auf die berechtigte 
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Höhe zu bringen?“ Die Antwort ergiebt sich aus vorher Ge- 
sagtem von selbst. Vor allem ist eine Modifikation in der 
Verwaltung selbst zu schaffen und Handel und Schiffahrt, 
Industrie und Bergbau sowie Plantagenbau, ohne Unterschied 
der Nation der Unternehmer, keinerlei Schwierigkeiten in den 
Weg zu legen. Im Gegenteil, wenn nicht die Eingeborenen 
genügend Arbeitskraft liefern, sollte durch Gesetz die Ein- 
führung von chinesischen Kulis geregelt sein, ähnlich wie 
auf Sumatra. Die Ausfuhrzölle sind gänzlich abzuschaffen 
und Einfuhrzölle auf geeigneter Grundlage zu modifizieren, 
der Hafenbau in Manila ist zu vollenden und sichere Anlege- 
stellen auch für grössere Steamer zu schaffen. Wenn nicht 
ein Freihafengebiet, so wäre doch ein ausgedehnteres Transit- 
lager von hohem Werte. 

Ich fasse in erster Linie und hauptsächlich Manila ins 
Auge, das auch stets die Centrale und der Hauptstapelplatz 
bleiben wird. Der Anfang wird mit der Erschliessung Luzons 
zu machen sein durch Anlegung von guten Wegen und 
Brücken, die heute gänzlich fehlen, und Regulierung der 
Flussläufe, besonders derjenigen, welche leicht schiffbar zu 
machen sind; des weiteren Hau von Eisenbahnen, um die 
inneren Provinzen mit Manila zu verbinden. Die wichtigste 
Hauptlinie wäre von Manila durch Nueva Ecija durch das 
Caraballo-Gebirge, die Provinz Nueva Viscaya in das Thal 
des Rio Grande de Cavayan; ferner eine Abzweigung von der 
bereits im Betrieb befindlichen Linie, Manila— Dagupan nach 
dem natürlichen Kriegshafeu Subig, der von den Spaniern 
auch schon dazu bestimmt war, aber noch nicht ausgebaut 
worden ist — Eine Verbindung mit der Küste des Stillen 
Oceans und viele Zweiglinien werden notwendig allmählich 
folgen. Es lassen sich hier nur einzelne Punkte hervorheben. 
Die Konzession für eine Linie von Dagupan nach Benguet ist 
bereits erteilt, und soll der Bau begonnen werden, wie schon 
vorher erwähnt. — 

Tornow, l’hilippioen. 4 
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Eine Bahn von Manila über Mariquiua oder Pasig nach 
Antipolo wäre für Manila selbst von grosser Wichtigkeit; sie 
würde durch ausserordentlich reich bevölkertes und frucht- 
bares Gelände, das Manila heute schon mit Feldfrüchten und 
Gebrauchsartikeln für die indische Bevölkerung versieht, in 
einer Länge von 26 bis 30 km zuletzt mit ziemlicher Steigung 
Antipolo erreichen. 

Antipolo, ein in den Philippinen berühmter Wallfahrtsort, 
liegt auf den westlichen Ausläufern der Cordillera in der 
Provinz Morong und erfreut sich eines angenehmen kühlen 
Klimas, sodass es sehr geeignet sein dürfte, die Erholungs- 
station für die Bewohner Manilas zu bilden und vielleicht 
geradezu ein klimatischer Kurort zu werden. Für den an- 
strengend arbeitenden Weissen wäre solch ein Plätzchen, be- 
sonders während der heissen Zeit, wenn die Temperatur des 
Nachts so wenig heruntergeht, dass von einem erquickenden 
Schlaf oft nicht die Rede sein kann, von hohem Werte. Es 
ist nicht einmal nötig, dass Antipolo selbst gewählt wird, 
vielleicht findet sich in dessen Nähe noch ein geeigneteres 
Plätzchen, es kommt nur darauf an die Sache richtig einzu- 
leiten und durchzuführen. 

Antipolo ist von Fremden häufiger besucht worden; man 
fährt auf für philippinische Verhältnisse einigermaassen gutem, 
im Vergleich zu den englischen Kolonien miserablem Wege 
bis Pasig, wo man über den Fluss setzt und dann weiter auf 
abwechselnd schlechten und schlechtesten Wegen über Cainla, 
Taitai in einem Nachmittag nach Antipolo. Man fühlt dann 
gewöhnlich die Fahrt einige Stunden in allen Gliedern als 
Nachgenuss. Ich habe im April, während in Manila die Hitze 
fast unerträglich war, in Antipolo abends den Sommerüberrock 
anziehen müssen. 

Für solche Unternehmungen, wie ich sie anführe, die nur 
von Kompagnien ausgeführt werden können, ist es unerläss- 
lich, dass Konzessionen schnell erteilt werden und nicht, wie 
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es unter Spanien der Fall war, jahrelang liingezogen, bis jeder 
schliesslich Lust und Liebe zur Sache verloren hatte. Einmal 
soll eine Konzession zur Bahn nach Antipolo schon erteilt 
worden sein, aber zur Ausführung ist sie nie gelangt. 

Es würde zu weit führen, hier alles im einzelnen anzu- 
führen, was dem schnellen Aufblühen des Landes dienlich 
sein und sich zu lukrativen Unternehmungen gestalten könnte; 
im grossen und ganzen ergiebt es sich aus der Erkenntnis 
der Missstände. Wenn der erste Schritt gethan ist, so werden 
weitere sich ergeben und folgen, nicht nur auf Luzo’n, sondern 
dein ganzen Archipel. 

m * 

« 

Ich möchte nicht unterlassen, hier etwas über die Stadt 
Manila selbst hinzuzufügen. 

An der Stelle, wo der Ausfluss des Binnensees von Bay 
( Laguna de Bay, nach dem Orte Bay am Südufer des Sees 
gelegen, nicht nach Bay = „Bahia“ = „Meerbusen“ benannt, 
wie Dr. Meyen*) irrtümlich annimmt) „Pasig“ in die Bay von 
Manila fliesst, liegt auf dem linken südlichen Ufer das eigent- 
liche befestigte Manila, daher auch Intramuros genannt; be- 
wohnt wird es von Mönchen, Beamten, Soldaten und einigen 
Ladenhaltern, Fremde wohnen dort nicht, noch haben sie Eigen- 
tum darin. Dem Seestrande entlang nach Süden schliesst 
sich daran die Promenade Luneta, wo fast allabendlich Konzert 
ist, und zwei auch von Fremden sehr beliebte Vorstädte mit 
angenehmen Wohnhäusern, Ermita und Malate. Auf dem 
rechten Ufer des Pasig liegt das vollkommen unbefestigte 
Binondo, wo sich der ürosshandel abspielt, die F’remden ihre 
Niederlassungen und Speicher haben, Fabriken sowie Zoll- 
und Hafenamt sich befinden. Weiter nördlich an der See 
schliesst sich Tondo an, das eine eigentliche Indiervorstadt 
mit Indierhütten ist, östlich davon Meisig und Trozo. Das 

*) Reise des preus.sischon Seehandlungsschiffes „Prinzess Louise“. 

4 » 
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ist die Lage an der See, flussaufwärts folgen auf dem rechten 
Ufer die Vorstädte Sta, Cruz, Quiapo, San Miguel, Tanduai, 
Sampaloc. 

Die Einwohnerzahl wird auf 300 000 angegeben, genau 
ist das jedenfalls nicht, da eine ordentliche Zählung nie 
durchgeführt ist; es dürften mit den Vorstädten leicht mehr 
sein. 

Ungesund ist Manila im eigentlichen Sinne nicht, im Ge- 
genteil gehört es gewiss zu den gesunderen Tropenplätzen, 
obwohl auch pernitiöse und intermittente Fieber verkommen, 
aber seltener wie anderswo. Die Cholera, welche früher ein 
häufiger Gast in Gestalt von Epidemien war, ist durch die 
vorzügliche Wasserleitung, die das W^asser von Santolan 
(ca. 14 Kilometer weit) durch das Sammelbecken von San 
Juan del Monte nach Manila leitet, vollkommen verdrängt. 
Seit 1889 ist diese Krankheit nie wiedergekehrt. 

Die Wasserleitung ist den General-Gouverneuren Car- 
riedo und Moriones zu verdanken, von denen der erstere zu 
diesem Zwecke eine Summe testamentarisch der Stadt ver- 
machte und der zweite mit Energie das Werk in Angriff 
nehmen liess, als keiner mehr recht daran dachte. 

Die Häuser müssen nach einer gewissen Vorschrift ge- 
baut sein, um den recht häufigen Erdbeben zu widerstehen; 
meistens sind sie zweistöckig, unten von Stein, oben von 
Holz mit Wellblechdach; bei einem Ziegeldach muss die 
obere Decke von so starken Planken hergestellt sein, dass 
bei Einfallen des Daches die Decke nicht durchbricht. Seit 
dem 23. Januar 1895 ist die Stadt elektrisch beleuchtet, und 
ist bis jetzt bereits ein grosser Teil der Häuser mit elek- 
trischem Licht versehen; Material sowohl wie Ausführung ist 
teils amerikanisch, teils deutsch. Ein elektrischer Tram 
existiert noch nicht, wie auch die Elektrizität noch nicht für 
industrielle Zwecke verwertet wird, was wohl hauptsächlich 
Schuld der spanischen Elektrizitätsgesellschaft ist, welche die 
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Kraftstation unter gegenwärtigen anormalen Verhältnissen 
noch nicht genügend rentabel machen konnte. 

In der Stadt giebt es eine Pferdebahn und nördlich nach 
dem grossen Dorfe Malabon einen Dampftram. 

Den Hauptverkehr in der Stadt vermitteln ausser den 
eigenen Wagen eine grosse Menge Mietwagen, deren es drei 
Klassen giebt, die carruajes (Landauer mit 2 Pferden), quiles 
(Zweiräder verdeckt, hinten einzusteigen, mit 1 Pferd) und 
carromatas (Zweiräder mit 1 Pferd), die auch im Innern des 
Landes das übliche Beförderungsmittel sind, soweit es Strassen 
giebt. — Den Warenverkehr besorgen zweirädrige Karren 
mit je einem Büffel bespannt, die ca. 1000 kg nehmen. 

Das Leben der Fremden auf den Philippinen ist ganz 
angenehm, und besonders in Manila findet man in bequemen 
Wohnhäusern, Geselligkeit und Ausflügen, Erholung von der 
Arbeit; auch für die leiblichen Bedürfnisse ist für nicht zu 
hohe Ansprüche gesorgt. Wenn erst absoluter Frieden und 
Ruhe herrschen werden und die Stadt und Umgegend sich in 
der angedeuteten Weise entwickelt haben wird, so dürfte das 
Leben dort für ein Tropenland wenig zu wünschen übrig 
lassen und Manila alle Tropenplätze an Gesundheit und Lebens- 
annehmlichkeiten übertrefi’en. 

Es ist heute schwer vorauszusagen, wie lange es noch 
dauern wird, bis die Verhältnisse auf dem Archipel voll- 
kommen konsolidiert sein werden, aber schneller oder lang- 
samer gehen wir diesem Ziele entgegen. Ich hoffe aber, dass 
in nicht zu ferner Zeit das Inselreich zu der Bedeutung em- 
porblühen wdrd, zu welcher es von der Natur berufen ist. 


WiUioItu Oronau's Buchürucknroi, Schöooberg-liei lin. 
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